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vorwort

vor Ihnen liegt der Jahresbericht des vBzv im neuen 
Gewand. vieles hat sich geändert: Die farbige Gestal-
tung im verbandstypischen Design verleiht dem Be-
richt eine frische und ansprechende optik, ausgewähl-
te Bilder illustrieren den text, der zweispaltige satz 
und grafische elemente erhöhen den lesekomfort. 

Über die äußerliche neugestaltung hinaus wurde die 
inhaltliche struktur des Jahresberichts grundlegend 
überarbeitet. so wurde die Darstellung der umfangrei-
chen aktivitäten der verbandsgremien, namentlich der 
ausschüsse, in die einzelnen medienpolitischen the-
menfelder integriert; die bisweilen langatmig wirkende 
wiedergabe aller tagesordnungen wurde in den neu-
en Block „sitzungen & termine“ verlagert. ein Kardi-
nalthema für alle bayerischen zeitungsverlage, „Junge 
leser“, hat nun ein eigenes Kapitel erhalten, in dem das 
engagement des vBzv und seiner Mitglieder gebündelt 
ist. auch der vBzv als verband präsentiert sich nun 
in einem separaten abschnitt. Im vordergrund stehen 
dabei – und nun wieder mit farbigem logo – unsere 
Mitglieder, die in ihrer Gesamtheit den vBzv bilden.

vor allem aber konnte der vBzv seinen Mitgliedern im 
Berichtszeitraum wieder viele neue serviceleistungen 
anbieten. neben der Übernahme und neugestaltung 
des gemeinsamen Internetportals www.ihrbayern.de 
sei hier vor allem die große aus- und Fortbildungsin-
itiative des vBzv erwähnt, die in den nächsten Jah-
ren die Übernahme der seminarkosten für die in den 
Mitgliedsverlagen beschäftigten redakteure und vo-
lontäre beinhaltet. nur gut aus- und fortgebildete re-
dakteure können langfristig den Qualitätsjournalismus 
gewährleisten, der die zeitung seit jeher zum Medium 
nummer eins in sachen Kompetenz, Glaubwürdigkeit 
und seriosität macht. 

Medienpolitisch hat der vBzv auch im vergange-
nen Jahr in vielen Bereichen akzente setzen können. 

leistungsschutzrecht, Buttonlösung für aboverträge, 
ermäßigte Mehrwertsteuer für onlineprodukte – bei 
diesen und vielen anderen themen hat sich der vBzv 
intensiv für die Interessen seiner verlage eingesetzt. 

Möglich war dieses engagement nur durch die mate-
rielle und ideelle unterstützung seitens unserer Mit-
gliedshäuser. Dafür gebührt allen verlagen im verbund 
des vBzv unser großer Dank. Das große ehrenamtliche 
engagement der vorsitzenden, der Mitglieder des vor-
stands, der einzelnen ausschüsse und der sonstigen 
Gremien hat die arbeit des vBzv zum wohle aller Mit-
glieder beflügelt.

Die medienpolitischen weichen für die bayerischen 
 zeitungsverlage werden bekanntlich nicht nur in 
 München oder Berlin gestellt, sondern zunehmend 
auch in Brüssel. es ist daher nur konsequent, dass 
der vBzv seine Mitglieder und viele ehrengäste für 
die diesjährige verbandstagung in die Bayerische ver-
tretung in Brüssel eingeladen hat. hier bietet sich die 
Möglichkeit, in bodenständiger umgebung die Funk-
tionsweise und die entscheidungsmechanismen der 
europäischen union aus nächster nähe zu betrach-
ten und mit entscheidungsträgern in das persönliche 
 Gespräch zu  treten. 

nun aber wünschen wir Ihnen eine hoffentlich ebenso 
informative wie entspannte lektüre unseres „neuen“ 
Jahresberichts!

München, im März 2011 

Dr. Markus B. rick



I. I. BranchensItuatIon



9

als wichtige Indikatoren für die wirtschaftliche ent-
wicklung der bayerischen zeitungsverlage ermittelt 
und analysiert der vBzv die entwicklung des Personal-
bestands, der auflagen, der abonnementpreise, der 
anzeigenumfänge und -preise sowie der Beilagen-
zahlen.

staBIle MItarBeIterzahlen

wie in den Jahren zuvor versorgen fast 2.100 festan-
gestellte redakteure in den vBzv-Mitgliedsverlagen 
täglich die leser ihrer zeitungen mit nachrichten und 
Kommentaren. auch die zahl der volontäre, die in den 
verlagen zu Journalisten ausgebildet werden, ist mit 
nunmehr 160 nur wenig zurückgegangen [2008 und 
2009 knapp 180, 2007: 150, 2006: 120].

Der umfrage dieses Frühjahres zufolge hat sich auch 
die zahl der übrigen Beschäftigten in unseren Mit-
gliedsverlagen im vergangenen Jahr trotz des erneut 
wirtschaftlich schwierigen umfeldes nur wenig verän-
dert. Die zahl der kaufmännischen verlagsangestell-
ten in den Mitgliedsverlagen ist sogar gestiegen: sie 
beträgt wieder etwa 3.000 [2009: 2.700, vorjahre: ca. 
3.000]. Gestiegen auf etwa 480 ist auch die zahl der 
nach den tarifverträgen für das zeitungsverlagsgewer-
be beschäftigten gewerblichen arbeitnehmer [vorjahr: 
ca. 330]. hinzu kommen weitere Beschäftigte, die nach 
den tarifverträgen der Druckindustrie bezahlt werden, 
das gilt auch für eine reihe von angestellten. zum teil 
hängen die veränderungen der Beschäftigtenzahlen 
aber auch mit umstrukturierungen und ausgliederun-
gen von Firmenteilen zusammen.

Kaum verändert ist auch die zahl der auszubildenden in 
den verlagen [ohne den Bereich der technik] mit etwa 
200 [vorjahr 200, 2008: 210, 2007: 180], von denen fast 
120 zu Medienkaufleuten und weitere 30 zu Medienge-
staltern ausgebildet werden. angesichts dieser zahlen 
werden hier weiterhin die anstrengungen der verlage 
sichtbar, selbst in wirtschaftlich schwierigen situationen 
auch über den eigenen Bedarf hinaus auszubilden, trotz 
der hohen ausbildungsvergütungen und der weitgehen-
den tarifvertraglichen verpflichtung zur Übernahme.

etwa 30.000 zusteller bringen jeden tag die zeitungen 
in den frühen Morgenstunden zu den lesern. Ihre zahl 
hat sich in den vergangenen Jahren kaum verändert.

Insgesamt zeigt sich, dass der seit Jahren weitgehend 
unveränderte Personalbestand der bayerischen tages-
zeitungsverlage ein wesentlicher stabilitätsfaktor für 
die Medienwirtschaft im Freistaat Bayern ist. selbst 
die globale Banken- und wirtschaftskrise der Jahre 
2008/2009, die zu einem massiven einbruch nament-
lich der anzeigenumsätze geführt hatte, hat an diesem 
erfreulichen Befund nichts geändert. 

weIter rÜcKläuFIGe auFlaGen

weniger erfreulich war im Berichtsjahr die auflagen-
entwicklung. Der rückgang der täglich verkauften auf-
lage setzte sich fort. um 41.428 exemplare oder 1,6% 
[vorjahr: - 30.250 exemplare oder -1,2 %] ging die zahl 
der täglich in Bayern verkauften auflage unserer Mit-
gliedsverlage auf nunmehr 2.482.656 exemplare zu-
rück [jeweils Iv. Quartal, abo und ev, zahlen der Ivw].

I.

zahlen & Daten
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aber auch im Jahr 2010 standen die bayerischen zei-
tungen damit erneut weitaus besser da als der Durch-
schnitt der zeitungen in Deutschland. Die zahlen der 
zMG [jeweils Iv. Quartal gegenüber dem Iv. Quartal 
des vorjahres] zeigen für die gesamte Bundesrepublik 
im Berichtsjahr einen auflagenrückgang von mehr als 
581.000 exemplaren bzw. 2,35 % bei tages-, wochen- 
und sonntagszeitungen.

Entwicklung der Auflagen in Bayern  
und in Gesamtdeutschland 2000 – 2010

Bayern
2010:  
-41.500 exempl. = -1,6 %

2009:  
-30.250 exempl. = -1,2 %

2008:  
-34.700 exempl. = -1,3 %

2007:  
-16.000 exempl. = -0,6 %

2006:  
-41.000 exempl. = -1,5 %

2005:  
-33.000 exempl. = -1,2 %

2004:  
-11.000 exempl. = -0,4 %

2003:  
-32.000 exempl. = -1,1 %

2002:  
-22.000 exempl. = -0,77 %

2001:  
+4.200 exempl. = +0,14 %

2000:  
-4.000 exempl. = -0,14 %

Deutschland
2010:  
-581.000 exempl. = -2,4 %

2009:  
-650.000 exempl. = -2,6 %

2008:  
-620.000 exempl. = -2,4 %

2007:  
-610.000 exempl. = -2,3 %

2006:  
-570.000 exempl. = -2,1 %

2005:  
-700.000 exempl. = -2,5 %

2004:  
-570.000 exempl. = -2,0 %

2003:  
-500.000 exempl. = -1,7 %

2002:  
-890.000 exempl. = -3,0 %

2001:  
-430.000 exempl. = -1,4 %

2000: 
-270.000 exempl. = -0,8 %

steIGenDe aBonneMentsPreIse

Fast alle verlage erhöhten im Berichtsjahr ihre Bezugs-
preise, und zwar in einer breiten spanne zwischen 1,8 % 
und 9,3 %. anfang 2011 lagen bei den an sechs tagen 
pro woche erscheinenden tageszeitungen die Monats-
abonnementpreise zwischen 17,50 € und 40,76 €.

Der durchschnittliche monatliche Preis eines zeitungs-
abonnements lag bei unseren Mitgliedsverlagen am 
1. Januar 2011 bei 28,98 € und damit 3,5 % höher als 
im vorjahr [zahlen jeweils gewichtet nach der verkauf-
ten auflage].

Abopreise: Entwicklung in Bayern

2010:  +3,5 %
2009:   +4,1 %
2008:   +4,2 %
2007:   +3,6 %
2006:   +4,7 %
2005:   +5,7 %
2004:   +3,2 %
2003:   +2,5 %
2002:   +5,9 %
2001:   +4,8 %
2000:   +3,3 %

weIter sInKenDe anzeIGenuMFänGe

Für die anzeigenumfangstatistik unseres verbandes 
haben im Berichtsjahr 27 verlage die Daten geliefert. 
Der netto-anzeigenumfang – gerechnet in mm – ging 
danach im Berichtsjahr um 4,1 % zurück. Im bundes-
weiten vergleich sanken die anzeigenumfänge [Daten 
der zMG für regionale abonnementzeitungen, überre-
gionale zeitungen und Kaufzeitungen] im Berichtsjahr 
um 5,0 %.

Entwicklung der Anzeigenumfänge in Bayern  
und in Gesamtdeutschland 2000 – 2010

Bayern
2010:  -4,1 %
2009:  -12,5 %
2008:  -4,1 %
2007:  +1,0 %
2006:  +1,5 %
2005:  -0,9 %
2004:  -0,9 %
2003:  -7,0 %
2002:  -11,0 %
2001:  -12,8 %
2000:  +3,7 %

Deutschland
2010:  -5,0 %
2009:  -12,4 %
2008:  -3,8 %
2007:  +0,5 %
2006:  -0,8 %
2005:  -1,1 %
2004:  +0,3 %
2003:  -6,7 %
2002:  -12,3 %
2001:  -12,7 %
2000:  +4,5 %

Betrachtet nach anzeigensparten erzielten allein die 
stellenanzeigen ein deutliches Plus mit 12,7 %. stabil 
blieben die Familienanzeigen [-0,1 %]. unterschiedlich 
stark fiel das Minus bei den übrigen rubrikanzeigen-
sparten aus: Immobilienanzeigen [-17,4 %], Kraftfahr-
zeugmarkt [-7,3 %], reisen [-10,8 %], veranstaltungen 
[-4,1 %] und sonstige anzeigen [-7,1 %]. um gut einen 
Prozentpunkt unter dem Gesamtanzeigendurchschnitt 
lagen die kumulierten Geschäftsanzeigen [-6,1 %]. letz-

tere setzen sich aus den anzeigen der Markenartikelher-
steller [-10,1 %], Kraftfahrzeughersteller/Kfz-Marken-
werbung [-24,4 %], Großformen des handels [-11,7 %] 
und lokalen Geschäftsanzeigen [-0,2 %] zusammen.

wIeDer leIcht steIGenDe BeIlaGenzahlen

ein aufwärtstrend war im Berichtszeitraum bei den 
Beilagenzahlen zu verzeichnen. Im Berichtsjahr stieg 
bei den 25 verlagen, die sich an der erhebung beteilig-
ten, die zahl der Prospektbeilagen um 3,4 %, während 
sie im bundesweiten vergleich nur um 0,7 % stiegen.

Entwicklung der Beilagen in Bayern  
und in Gesamtdeutschland 2000 – 2010

Bayern
2010:  +3,4 %
2009:  -8,3 %
2008:  -0,5 %
2007:  +6,3 %
2006:  -1,5 %
2005:  -1,7 %
2004:  +4,8 %
2003:  -1,8 %
2002:  -13,4 %
2001:  -7,1 %
2000:  +3,8 %

Deutschland
2010:  +0,7 %
2009:  -4,2 %
2008:  -9,2 %
2007:  +0,6 %
2006:  +3,3 %
2005:  -0,8 %
2004:  -0,3 %
2003:  -4,0 %
2002:  -9,2 %
2001:  -9,4%
2000:  +0,1 %

MässIG steIGenDe anzeIGenPreIse

Fast alle verlage haben im Berichtsjahr auch die an-
zeigenpreise angehoben. Die mm-Grundpreise stiegen 
im Berichtsjahr, meist zwischen gut 1 % und 3 %, im 
Durchschnitt um 2,2%.

Anzeigenpreise: Entwicklung in Bayern

2010:  +2,2 %
2009:  +1,2 %
2008:  +3,9 %
2007:  +2,1 %
2006:  +2,7 %
2005:  +1,7 %
2004:  +0,9 %
2003:  +0,7 %
2002:  +1,3 %
2001:  +2,9 %
2000:  +2,2 %

reIchweItenMessunG, werBerelevanz

Den werbekunden wird ab sommer 2011 ein integrier-
tes Marketing erleichtert, wenn die von axel springer 
AG und Bauer Media Group herausgegebene Verbrau-
cher-analyse [va] Print- und online-reichweiten der 
regionalen abonnementzeitungen ausweist. Dadurch 
sollen dann die Gesamtreichweiten in nettoform aus-
gewiesen werden und die zusätzliche reichweite, die 
die regionalzeitungen über ihre online-auftritte er-
zielen, wird mit den vorhandenen tools für die Media-
planung zähl- und nachprüfbar. so stehen künftig alle 
Marktinformationen und typologien der va auf dieser 
Basis für die zielgruppenanalyse zur verfügung. agen-
turen und werbekunden können so detaillierte hin-
tergrundinformationen für crossmediale Kampagnen 
angeboten werden.

Die Mediaanalyse Pressemedien II [Ma] basiert seit Ju-
li 2010 auf einer erweiterten Grundgesamtheit, so dass 
auch die in Deutschland lebenden deutschsprachigen 
ausländer einbezogen sind: „Deutschsprachige Bevöl-
kerung in Privathaushalten am ort der hauptwohnung 
in der Bundesrepublik Deutschland ab 14 Jahre“ lautet 
seither die Definition der Grundgesamtheit. In der Fol-
ge sind die von der ag.ma [arbeitsgemeinschaft Media 
analyse] ermittelten reichweiten nicht mehr mit den 
Daten früherer Jahre vergleichbar, insbesondere in Bal-
lungsräumen haben sich die zahlen sehr geändert. 

Davon unberührt ist die Printausgabe der tageszeitung 
gemessen an den netto-werbeeinnahmen mit einem 
Marktanteil von 20% gesamtwirtschaftlich betrach-
tet unverändert der wichtigste werbeträger. werbung 
in der tageszeitung kommt in der flüchtigen digitalen 
welt einem verbindlichen Markenstatement gleich. Die 
zeitung lenkt die ganze aufmerksamkeit des lesers auf 
das Beworbene und aktiviert alle sinne durch aktuali-
tät und vielseitigkeit in Formaten und werbeformen. 
Durch die verbesserten Produktionstechniken wurden 
neue sonderformate und entsprechende Platzierungen 
möglich. Knapp ein Fünftel aller zeitungsanzeigen wer-
den nach einer analyse der zMG aus dem Jahr 2009 als 
sonderformate gestaltet. 
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Die mannigfachen strukturellen veränderungen in 
 Medien und Gesellschaft stellen die anzeigenabteil-
ungen der verlage bei der vermarktung des werbe-
trägers „tageszeitung“ vor zunehmende herausforder-
ungen. Die werbewelten befinden sich in einem 
stetigen wandel. Medien sind heute analog, digital, 
online und mobil, sie bieten text und Bild, video und 
audio. Das umfeld des anzeigenverkaufs ist für die 
tageszeitung wesentlich komplexer, die Konkurrenz 
durch andere werbeträger vielfältiger geworden. auch 
die strategien und wirkungsweisen von werbung 
 haben sich  geändert, etwa durch das werbepotenzial 
der social Media, videoportale wie Youtube und ande-
rer werbeträger. 

Die verlage behaupten sich trotz vieler gesetzlicher 
werbebeschränkungen und des Markteintritts starker 
wettbewerber wie Google oder Groupon nach wie vor 
durch die Qualität ihrer crossmedialen Produkte und 
entwickeln sich zum zentralen ansprechpartner für  alle 
Formen der lokalen werbung. Das segment „online“ 
wird verstärkt auch von regionalen Kunden entdeckt. 

Dennoch haben die sinkenden reichweiten der Print-
ausgaben dazu beigetragen, dass bei der gedruckten 
tageszeitung im Jahr 2010 erstmals die anzeigenerlö-
se der verlage unter den vertriebserlösen lagen. Das 
 umsatzvolumen der anzeigenabteilungen liegt heute 
auf dem niveau von 1998. sollten die Discounter al-
di und lidl ihre Überlegungen, auf die werbung in der 
tageszeitung zu verzichten, dauerhaft in die tat um-
setzen, ist mit erheblichen zusätzlichen einbußen zu 
rechnen. 

Dort, wo Kunden aus der zeitung abwandern, können 
sie zum teil über die Direktverteilung gehalten wer-
den. allerdings sind hier die Möglichkeiten der verlage 
höchst unterschiedlich. verlage, die auf ein tochterun-
ternehmen für die Direktverteilung zurückgreifen kön-
nen, müssen ausreichend vernetzt sein, um auch über 
das eigene zustellgebiet hinaus verteilen zu können. 
zugleich konkurrieren verlagsfremde wettbewerber, 
die sog. „turnschuhbrigaden“, mit Dumpingpreisen – 
zu lasten der zustellqualität. 

zu den großen themen, die in den anzeigenabteilun-
gen der vBzv-verlage aktuell anstehen, zählen demzu-
folge insbesondere die Positionierung der tageszeitung 
im medialen wandel und die ausdehnung der jeweili-
gen Marke bzw. die entwicklung von Produkten für die 
multimediale Darstellung und ihre vermarktung. Die 
vBzv-Gremien befassten sich im abgelaufenen Jahr 
mit diesen und anderen themen aus verschiedenen 
Blickwinkeln [siehe s. 69 ff.].

In der trigonometrie lesermarkt/anzeigengeschäft –  
redaktion/lesermarkt richten die verlage mehr denn 
je ihr augenmerk auf den lesermarkt: ohne leser 
keine reichweite, ohne das exzellente redaktionel-
le angebot keine leser. so hat sich aus dem vBzv-
vertriebsausschuss eine kleine „Projektgruppe leser-
markt“ gebildet, die den austausch speziell zu diesen 
den vertriebsbereich betreffenden themen fördern 
möchte. Im Fokus steht dabei insbesondere die Ge-
winnung neuer, junger leser für das traditionsmedi-
um tageszeitung [siehe s. 33 ff.]. hier können die 
verlage zusätzlich punkten, wenn es Ihnen gelingt, 
junge leser bzw. user auch mit neuen Produkten 
über die vertriebswege online & mobile anzuspre-
chen. Grundsätzlich handelt es sich bei den nutzern 
von smartphones und tablets um sehr anspruchs-
volle zielgruppen. Die verlage sind daher gefordert, 
diesen ansprüchen mit hochwertigen und kreativen 
multimedialen Produkten gerecht zu werden, um 
sich auf diesem Markt mit erfolg zu positionieren. sie 
tun sich dabei schwer, marktgerechte Finanzierungs-
modelle durchzusetzen. allen voran der trendsetter 
apple macht es nicht leicht, sich für eine [gemeinsa-
me] Kiosklösung für den vertrieb digitaler Produkte 
zu entscheiden [siehe s. 19 ff.].

Die seit herbst 2009 geltenden regeln für das telefon-
marketing [siehe s. 29] haben das abomarketing der 
verlage erschwert. auch sePa, die geplante einführung 
einer europaweiten single european Payment area, 
droht durch die änderung des in europa einzigartigen 
deutschen lastschriftverfahrens den abschluss von 
aboverträgen zusätzlich zu behindern. 

entscheidend für den erfolg der abonnierten Printauf-
lage, dem hauptumsatzbringer der regionaltitel, ist 
der erhalt einer effizienten und zuverlässigen zustell-
organisation. Dramatisch erschwert hat sich aber die 
suche nach geeigneten trägern. Früher ein begehrtes 
zubrot, hat sich das Image des zustellers geändert. 
zudem wird heute in vielen Fällen von jenen Personen-
gruppen, die über die nötigen Fähigkeiten und Fertig-
keiten verfügen, eine teilzeitanstellung der geringfügi-
gen Beschäftigung auf 400-euro-Basis vorgezogen. Der 
vBzv ist dabei, gemeinsam mit dem verband der süd-
westdeutschen zeitungsverleger und dem BDzv als 
handreichung für die Mitgliedsverlage eine Übersicht 
erfolgreicher Kampagnen für die zustellerwerbung zu 
erstellen. 

Ihre unter den newcomern im Postgeschäft konkur-
renzlose schlüsselkompetenz hat die verlage zu ernst 
zu nehmenden wettbewerbern der „Gelben Post“ 
gemacht. Die Deutsche Post aG kämpft gegen priva-
te Briefzustellunternehmen mit harten Bandagen. 
eklatant ist die rabattierung von teilleistungen nach 
der abschaffung des Mehrwertsteuerprivilegs für Ge-
schäftspost. Durch eine erhöhung um ca. 50 % hat die 
Post die Mehrkosten, die ihren Großkunden durch den 
wegfall der umsatzsteuerbefreiung entstanden wären, 
kompensiert. Insbesondere vorsteuerabzugsberechtig-
te Postkunden profitieren von dieser rabattierung, für 
sie ist die Postzustellung dadurch günstiger als bisher. 
Die Deutsche Post aG ließ sich die rabattierung mehre-
re hundert Millionen euro kosten. Bei der Bundesnetz-
agentur wurde von verschiedenen zeitungshäusern 
Beschwerde eingereicht.

I.

vertrieb
I.

anzeigen
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Dennoch haben die einzelnen verlage nach dem ge-
scheiterten versuch des zustellunternehmens PIn, den 
Markt zu besetzen, im Briefgeschäft längst wieder fes-
ten Fuß gefasst. Insbesondere in den neuen Bundes-
ländern ist es heute eine wesentliche stütze für viele 
häuser. Fest steht, dass ein dauerhaftes standhalten 
gegenüber der Post nur bei flächendeckender vernet-
zung möglich ist. welches der beiden aktuell bundes-
weit um die Marktführerschaft buhlenden netzwerke 

P2 und Mail alliance sich am ende durchsetzen wird, ist 
offen. Die vBzv-Gremien befassten sich mit diesen und 
anderen vertriebsrelevanten themen im abgelaufenen 
Jahr [siehe s. 69 ff.]. Dabei wurde vor allem deut-
lich, dass die Konvergenz der Medien die verlage bei 
der verbreitung von content mehr und mehr zwingt, 
sämtliche zur verfügung stehenden vertriebskanäle zu 
bedienen, um so dem nutzungsverhalten ihrer leser, 
user, hörer bzw. zuschauer zu entsprechen. 

ebenso wie in Print ist auch bei den online- und Mo-
bile-angeboten der verlage der lokale Bezug ein ent-
scheidender wettbewerbsvorteil. Permanent werden 
neue Formate entwickelt und erfolgreich am Markt 
positioniert. 

Mit über 25 Millionen unique usern sind die zeitungs-
häuser im netz die stärksten Informationsanbieter. sie 
sind teils unter der zeitungsmarke, teils aber auch mit 
eigenständigen regionalportalen, communities und 
lebenslagenportalen auch im netz sehr erfolgreich. 

entscheidend für das künftige online-Geschäft der ver-
lage ist freilich ein tragendes Geschäftsmodell für eine 
refinanzierung ihrer angebote im www. auch wenn 
die spendings für online-werbung immer noch rasant 
wachsen, reichen die Deckungsbeiträge nicht, um das 
Geschäftsfeld zu tragen. ansätze von Paid content fin-
den sich bei einigen zeitungsangeboten bayerischer ver-
lage, namentlich in den Bereichen lokales und archiv. 

eine neue Perspektive hat die Diskussion um Bezahl-
inhalte durch die rasante verbreitung des iPhone und 
anderer smartphones und seit Mai 2010 auch des iPad 
und anderer tablet-computer bekommen. hier bieten 
die verlage die speziell für diese multimedialen Geräte 
entwickelten applikationen zunehmend gegen entgelt 
an. weitgehend ungelöst ist allerdings die Frage nach 
der erlösbeteiligung für Kioskbetreiber und die Kardi-
nalfrage, ob und wie weit beim vertrieb der verlagspro-
dukte die kostbare endkundenbeziehung nun erstmals 
in der Geschichte der zeitung aus der hand gegeben 
werden muss [siehe s. 19 ff.].

Kooperationen und austausch sind aber auch bei der 
– technischen wie inhaltlichen – entwicklung der ent-
sprechenden Produkte im online-Bereich keine selten-
heit. so bildete sich aus dem vBzv-online-ausschuss 
eine Gruppe zu einem gemeinsamen erfahrungsaus-
tausch mit experten aus baden-württembergischen 
verlagen über Fragen der lokalen online-vermarktung. 
Die entwicklung einer app für iPhone oder iPad unter 
dem Dach des vBzv analog zum Kooperationsprojekt 
der südwestdeutschen verlage wurde innerhalb des 
bayerischen verlegerverbands gleichwohl verworfen.

I.
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schwerPunKt:  
MoBIle DIstrIButIon – aPPs & co.

ein Fokus der verbandsarbeit war im vergangenen 
Jahr die mobile Distribution von zeitungsinhalten. Die 
Gremien des vBzv, allen voran der online-ausschuss, 
haben das schlüsselthema des e-Publishing intensiv 
bearbeitet. wertvolle unterstützung erhielt der vBzv 
durch die aG Multimedia des BDzv, der neben dem 
vorsitzenden des online-ausschusses,  ulrich  eymann, 
und dem verbandsgeschäftsführer Dr. Markus rick 
auch vertreter unserer Mitgliedsverlage angehören 
[siehe s. 68]. Im vordergrund der verbandsaktivitä-
ten stan den die kontinuierliche Information der ver-
bandsmitglieder über neue entwicklungen und trends, 
die schaffung einer Kommunikationsplattform für den 
austausch unter den Mitgliedsverlagen und natürlich 
die unterstützung bei der suche nach einem tragfähi-
gen Geschäftsmodell.

Die rahmenbedingungen für die umsetzung rentabler 
Geschäftsmodelle im Bereich des e-Publishing sind 
ambivalent. Positiv ist, dass die zahl der leser bzw. 
nutzer, ihre akzeptanz gegenüber mobilen vertriebs-
formen und ihre zahlungsbereitschaft dafür offenbar 
stetig zunehmen. negativ erscheinen dagegen Behin-
derungen des vertriebs durch oktroyierte Geschäfts-
bedingungen einiger Plattformbetreiber wie apple und 
gebührenfinanzierte wettbewerbsverzerrungen durch 
die öffentlich-rechtlichen rundfunkanstalten.

aKzePtanz, verBreItunG, erlösPotenzIal

Die lektüre der digitalen zeitung genießt auf dem ta-
blet bereits bemerkenswerte akzeptanz. zeitunglesen 
gehört für die Deutschen zu den Favoriten, wenn es 
um die bevorzugten Medienanwendungen auf tablets 
geht. nach dem Digitalbarometer von tns emnid, IP 
Deutschland und dem Fachmagazin „werben und ver-
kaufen“ von Januar 2011 greifen 45 % der tablet-Be-
sitzer regelmäßig zu den zeitungs-apps. Damit liegt die 
zeitungslektüre auf Platz drei, direkt hinter Musik hö-
ren [59 %] und video-clips schauen mit 52 %. nach-
richten-apps sind dabei die mit abstand beliebtesten 
anwendungen [70 %]. Für 67 % der nutzer ist es wich-
tig, dass [nachrichten]-apps regelmäßig aktualisiert 
werden. Für diesen service wäre man auch bereit zu 
bezahlen. Immerhin ein Drittel der Befragten würde für 
apps Geld ausgeben. Gleichzeitig unterstützt fast die 
hälfte die aussage, apps sollten kostenlos und durch 
werbung finanziert sein. 

Das erlöspotential von applikationen erscheint gewal-
tig. Gartner-analysten sagen für das Jahr 2014 einen 
globalen umsatz von 15 Mrd. us-Dollar voraus, der 
über den verkauf von apps auf mobilen endgeräten er-
zielt werden wird. Die deutschen handy-nutzer haben 
im Jahr 2010 rund 900 Millionen mobile anwendungen 
auf ihre Mobiltelefone geladen. Damit hat sich nach 
angaben des Branchenverbands Bitkom die zahl der 
app-Downloads im vergleich zum vorjahr mehr als ver-
doppelt [plus 112 %]. Mit 110 Millionen kostenpflich-
tigen app-Downloads wurde im Jahr 2010 ein umsatz 
in höhe von 357 Millionen euro erzielt. Das entspricht 
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einem Plus von 88 % im vergleich zum vorjahr. Der 
Durchschnittspreis der Bezahl-apps lag bei 3,25 euro. 
zu verdanken sind diese astronomischen steigerungs-
raten vor allem der rasant fortschreitenden Marktpene-
tration auf dem endgerätesektor. nach einer aktuellen 
Prognose der amerikanischen Investmentbank caris & 
company sollen sich die weltweiten tablet-verkäufe im 
Jahr 2011 mehr als verdreifachen. erwartet wird ein 
wachstumsplus von 226 % gegenüber dem vorjahr, 
was einem absatz von 54 Millionen Geräten entspricht. 

Der aPP store als vertrIeBsKanal

unverzichtbarer vertriebskanal für den digitalen ver-
trieb von zeitungsinhalten über applikationen ist 
bislang der „app store“ von apple. Der kalifornische 
Gerätehersteller hat erfolgsgeschichte geschrieben: Im 
Januar 2011 meldete apple 10 Milliarden Downloads 
seit der öffnung des stores. auch viele vBzv-verlage 
bieten dort ihre Produkte an, etwa die süddeutsche 
zeitung, der nordbayerische Kurier, die Mittelbaye-
rische zeitung, die Mediengruppe oberfranken, der 
Münchner Merkur und die Boulevardblätter abendzei-
tung und tz. Das trostberger tagblatt hat mit „news 
Push“ einen digitalen zeitungskiosk entwickelt, der 
auch anderen verlagen offensteht.

Die Kehrseite der bislang dominanten Marktstellung 
von apple ist für die verlegerschaft unerfreulich. apple 
diktiert weitgehend die Konditionen für den Marktzu-
tritt, bietet ein starres Preisbildungsschema an, greift 
eine Gewinnmarge von 30 % ab und kappt überdies 
die wertvollen Kundenbeziehungen. Im Februar 2011 
hat apple überdies ein neues abo-Modell für den app 
Store angekündigt. Danach bleibt es den Verlagen ver-
wehrt, die Leserschaft mit Rabatten vom App Store zu 
ihren webseiten zu locken. ebenfalls verboten wird 
den verlagen, in ihren apps für ihre eigenen apple-
unabhängigen abos zu werben. Die verleger dürfen 
also keine links mehr in ihren apps setzen, die den 
Kunden gestatten, Inhalte oder abonnements außer-
halb der app zu erwerben. auch beim für die verla-
ge so wichtigen zugriff auf Kundendaten lässt apple 
kaum spielraum: Die nutzer, die im app store ein abo 
abschließen, sollen selbst entscheiden, ob apple ihren 
name, ihre e-Mail-adresse und ihre Postleitzahl an die 
jeweiligen verlagshäuser übermitteln darf. 

Der europäische zeitungsverlegerverband [enPa] hat-
te apple zuvor öffentlich aufgefordert, den verlagen 
einen freien zugang zum iPad zu gewähren, ohne ein 
bestimmtes Geschäftsmodell vorzuschreiben. zei-
tungsverlage sollten die Freiheit haben, zwischen ver-
schiedenen Bezahlsystemen für ihre leser zu wählen 
und die Preise dafür auszuhandeln, heißt es in einer 
Mitteilung der enPa am 7. Februar 2011. zwar bleibe 
die Print-ausgabe einer tageszeitung das herz der Pro-
duktion, doch die Geschäftsmodelle für online, Mobil-
funk und Print seien oftmals miteinander verschränkt. 
vor diesem hintergrund müsse es verlagen erlaubt 
sein, Print-abos mit Digitalausgaben kombinieren zu 
dürfen.

vBzv und BDzv bewerten die aktuellen erklärungen 
apples als regelung, die für die verlage ebenso wie 
für leser digitaler zeitungsangebote erhebliche ein-
schränkungen beinhaltet. Positiv an der regelung ist, 
dass es nun ein abo-Modell geben soll, das zudem 
auch von den verlagen direkt neben dem apple-Kiosk, 
dem i-tunes-store, angeboten werden kann. allerdings 
beinhaltet das Modell relevante einschränkungen, die 
die wahlfreiheit der Kunden und das app-Geschäft 
für die verlage beeinträchtigen. Dies betrifft insbe-
sondere das verbot, aus der app heraus direkt zu den 
verlagssites zu verlinken, um dort verlags-angebote 
wahrzunehmen. anders als bisher kann also der app-
nutzer nicht mehr neue oder zusätzliche angebote aus 
der app heraus bestellen, sondern nur noch über den 
 i-tunes-store. zudem sind nach den apple-Bedingun-
gen vergünstigungen an abonnenten anderer Produkte 
oder Koppelprodukte nicht möglich, stattdessen wer-
den standardisierungen verlangt. verlage, die bislang 
plattformübergreifende lösungen anbieten, müssen 
die den nutzern zu Gute kommenden Funktionalitä-
ten einschränken oder beenden. Die verlegerverbän-
de halten daher eine Korrektur des neuen abomodells 
für dringend erforderlich. ob sich die Forderungen der 
zeitungsverleger gegenüber apple im verhandlungs-
wege durchsetzen lassen, erscheint freilich zweifel-
haft. Daher ist die jüngste entwicklung im Bereich des 
e-Publishing zu begrüßen, durch die das faktische ver-
triebsmonopol von apple durch alternative Plattform-
lösungen anderer anbieter zunehmend aufgeweicht 
wird. Dazu zählen namentlich die suchmaschinenbe-
treiber Google und Yahoo sowie die deutsche telekom.

GooGle’s anDroID 

eine ernsthafte alternative zum geschlossenen system 
des app store können für das e-Publishing der zei-
tungsverlage offene Plattformen sein. so bietet andro-
id, das mobile Betriebssystem von Google, ein offenes 
system, in das verlage eigene apps einfacher integrie-
ren können. android ist auf dem vormarsch und wird 
nach einschätzung von Branchenexperten signifikan-
te Marktanteile erwerben. auch tablet-computer mit 
dem Betriebssystem android holen mächtig auf: von 2 
auf 22 % stieg der verkaufs-anteil der iPad-Konkurren-
ten von herstellern wie samsung und acer im 4. Quar-
tal 2010 [Quelle: Marktforschung strategy analytics]. 
während der Branchenmesse consumer electronics 
show [ces] in las vegas wurden anfang 2011 gleich 
80 neue tablet-Modelle vorgestellt; die meisten sind 
bereits mit der software android ausgestattet. noch 
deutlicher wird der vormarsch von android im seg-
ment der smartphones: In den usa hat Googles Be-
triebssystem nach einer nielsen-erhebung aus Februar 
2011 bereits einen Marktanteil von 29 %, das ios und 
Blackberry-software erreichen nur jeweils 27 %.

GooGle´s „one Pass“

nur einen tag nach der ankündigung von apple, im 
Juni 2011 ein neues abomodell einführen zu wollen 
[s.o.], hat Google ein weiteres Konkurrenzprodukt in 
den Markt für den vertrieb von Paid content gedrückt. 
eine neue anwendung namens „one Pass“ soll es den 
verlagen ermöglichen, abonnements, einzelne artikel 
oder andere Inhalte im Internet zum Kauf anzubieten. 
In Deutschland beteiligen sich an dem neuen Bezahl-
system zunächst die Internetportale Focus online, 
stern.de sowie der axel-springer-verlag. „one Pass“ 
bietet zeitungsverlagen angeblich die Möglichkeit, 
selbst zu entscheiden, welche Inhalte sie entgeltlich 
anbieten wollten. Gleichzeitig können sie die Inhalte 
über eine vielzahl von Plattformen vertreiben, inklu-
sive mobiler anwendungen. Google wird nach eigenen 
angaben etwa zehn Prozent des erzielten umsatzes 
für sich behalten. zudem hat Google angekündigt, die 
Kundendaten mit den verlagen zu teilen. auch den 
Preis und die Dauer des abobezugs sollen die verlage 
selbst bestimmen. 

Yahoo lIvestanD

Mit einem personalisierbaren news-Kiosk möchte auch 
Yahoo seine neue rolle als Inhalte-anbieter und -liefe-
rant verfestigen. noch in der ersten Jahreshälfte 2011 
soll dazu der Dienst livestand starten, der zunächst für 
das iPad und android-tablets verfügbar sein wird. Die 
Kernidee von livestand ist die Fusion von Inhalten und 
werbung mit interaktiven web 2.0-Diensten. Mit ei-
nem offenen Kiosk als alternative zu apps will Yahoos 
Plattform nach eigenem Bekunden die Medienbranche 
beim content-vertrieb unterstützen.

teleKoM PaGePlace

am 1. März 2011 hat sich auch die Deutsche telekom 
in den wettbewerb der Plattformanbieter für digitalen 
content eingeschaltet. Mit dem Portal Pageplace sollen 
verlage die Möglichkeit haben, ihre digitalen Produk-
te zu vermarkten, ohne die Kontrolle über Preise und 
Kundenbeziehungen zu verlieren. Bezahlen können die 
user per Kreditkarte, Paypal, clickandbuy oder die te-
lefonrechnung. 

zur Markteinführung waren bei Pageplace neben 
40.000 e-Books und 450 zeitschriften auch 11 digi-
tale zeitungen verfügbar, darunter drei ausgaben der 
 süddeutschen zeitung und die abendzeitung München.  
neben der Internetpräsenz pageplace.de ist das shop-
angebot über eine kostenfreie app für iPhone, iPod und 
iPad verfügbar.
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wettBewerBsverzerrunG Durch 
 GeBÜhrenFInanzIerte GratIsanGeBote 

einen Dämpfer erhält das große engagement vieler 
zeitungsverlage im Bereich der mobilen Distribution 
durch die ungebremste expansion öffentlich-recht-
licher angebote. Den unternehmerisch finanzierten 
applikationen der zeitungsverlage stehen gebührenfi-
nanzierte Konkurrenzprodukte der rundfunkanstalten 
gegenüber. vor allem durch ihre ausgestaltung als Gra-
tisangebote torpedieren die apps der öffentlich-recht-
lichen die neuen Bezahlangebote der privatwirtschaft-
lichen Presse massiv [dazu bereits vBzv-Jahresbericht 
2009, s. 27]. allein die kostenlose tagesschau-app un-
terstreicht eindrucksvoll die hohe Intensität des Markt-
eingriffs: sie hat bereits acht wochen nach ihrem start 
die Millionenhürde bei den Downloads genommen.

unabhängig von ordnungspolitischen erwägungen ver-
stoßen tagesschau.de und die neue tagesschau-app 
nach ansicht der zeitungsverleger auch gegen geltendes 
recht. ein solch umfassendes leseangebot mit langen 
textstrecken hat angesichts der bestehenden Presse-
vielfalt im netz nichts mehr mit einer Grundversorgung 
durch die öffentlich-rechtlichen anstalten zu tun. es 
handelt sich um klassische online-Presse, die den öf-
fentlich-rechtlichen anstalten gerade verwehrt ist. 

Massive Kritik von seiten der zeitungsverleger an den 
öffentlich-rechtlichen online-angeboten gab es auch 
beim Medienkongress der Bundesvereinigung der 
Deutschen arbeitgeberverbände [BDa] am 1. Febru-
ar 2011 in Berlin. „es darf keine öffentlich-rechtliche 
Presse im Internet geben“, erklärte BDzv-Präsident 
helmut heinen im streitgespräch mit zDF-Intendant 
Markus schächter und verwies erneut auf die um-
fangreichen textbasierten Internetauftritte von zDF 
und arD. 

Gleichwohl hat das zDF keine drei wochen später an-
gekündigt, seinerseits mehrere Gratis-apps auf den 
Markt werfen zu wollen. noch im Frühjahr 2011 soll 
eine „zDFMediathek-app“ starten, bereits im sommer 
sollen „heute“ und „zDF.de“ als app folgen. Im Janu-
ar 2012 wird das zDF voraussichtlich eine kostenlose 
sport-app auflegen. 

Die zeitungsverlegerverbände werden daher weiterhin 
gegen die aggressive expansionspolitik der gebüh-
renfinanzierten rundfunkanstalten vorgehen; auch 
eine grundsätzliche rechtliche Klärung ist nicht ausge-
schlossen.

e-PaPer

Das e-Paper hat sich auch im vergangenen Jahr als 
wachstumsprodukt gezeigt. zwar ist die Quote der e-
Paper-umsätze am Gesamtumsatz immer noch margi-
nal; die auflage ist aber auch im letzten Jahr signifikant 
gestiegen. Bundesweit konnten die verlage im vierten 
Quartal 2010 erneut deutlich mehr exemplare als im 
vorjahresquartal absetzen. Mit 122.251 verkauften e-
Paper-exemplaren wurde erstmals die 100.000er-Mar-
ke durchbrochen. Der neue rekordwert gliedert sich in 
25.618 abonnements, 96.532 sonstige verkäufe und 
101 einzelverkäufe. Durch sieben titel, die im 4. Quar-
tal 2010 erstmals ihre e-Paper an die Ivw melden, stei-
gerte sich die verkaufte e-Paper-auflage im vergleich 
zum 4. Quartal 2009 um 43,90 %. vergleicht man nur 
die titel, bei denen für beide Jahre auflagen vorliegen, 
erzielten diese einen stolzen zuwachs von 12,58 %.

vBzv und BDzv haben im vergangenen Jahr ihre Be-
mühungen um die realisierung des angestrebten leis-
tungsschutzrechtes für verlage in zahlreichen Gesprä-
chen mit Politik und wirtschaft fortgesetzt. Dabei kam 
es wiederholt zu störfeuer von verschiedener – und 
zum teil unerwarteter – seite. nicht nur einzelne Blog-
ger brachten lauthals einwände vor. namentlich der 
BDI gab im oktober 2010 eine Presseerklärung heraus, 
in der er sich mit sachlich falschen argumenten gegen 
ein leistungsschutzrecht für verlage aussprach. 

Die vereinigung der Bayerischen wirtschaft [vbw], de-
ren Mitglied der vBzv ist, hat sich der haltung des BDI 
unreflektiert angeschlossen. In einem schreiben an die 
vbw vom 21. oktober 2010 hat der vBzv die haltung 
der wirtschaftsverbände kritisiert und die Position der 
zeitungsverleger noch einmal verdeutlicht. Das Präsidi-
um der vbw hat die haltung des vBzv auch ausdrück-
lich gewürdigt, sich aber gleichwohl der auffassung 
des BDI angeschlossen. Die haltung der wirtschafts-
verbände hat der Position der verlage in der öffentli-
chen Diskussion ohne not geschadet.

zuletzt hat auch der vorsitzende der Monopolkom-
mission, Justus haucap, behauptet, die verlage wür-
den nach staatlichen subventionen rufen: aus seiner 
sicht sollten die Medienhäuser trotz mancherorts 
schwieriger Geschäftslage nicht versuchen, sich eben-
falls unmittelbar subventionieren zu lassen. staatliche 
Finanzhilfen, wie etwa die Beihilfe für den öffentlich-
rechtlichen rundfunk, könnten die anreize für mehr 
Qualität senken und zur bloßen Produktion von mög-
lichst viel Masse verführen. 

Dieses statement kann nur verwundern, lehnen die 
deutschen zeitungs- und zeitschriftenverleger direkte 
Finanzhilfen doch seit jeher grundsätzlich ab. sie wol-
len ihre unabhängigkeit bewahren und sich am Markt, 
auf der Basis von angebot und nachfrage, behaupten.

Die verlage verlangen vom staat etwas ganz anderes: 
er soll für sinnvolle wirtschaftliche und rechtliche rah-
menbedingungen sorgen. Darunter fällt die achtung 
der Presse- und werbefreiheit ebenso wie der faire 
wettbewerb und ein umfassender schutz des geisti-
gen eigentums – zu letzterem gibt es einen konkreten 
nachholbedarf. was in der Film-, Fernseh- und Musik-
branche längst selbstverständlich ist, muss auch für 
die Presseverlage gesichert werden: ein schutz des 
werkmittlers, das sogenannte leistungsschutzrecht.

Möglichkeiten zum „Inhalteklau“, also unbefugtem Ko-
pieren, waren in einer reinen Papierwelt überschaubar. 
Dies hat sich mit der verlagerung redaktionell-journa-
listischer arbeit ins Internet geändert: leicht, schnell 
und massenhaft können heute artikel im Datennetz 
vervielfältigt, verbreitet und genutzt werden. Dabei 
sind die verlage vor faktisch unlösbare Probleme ge-
stellt und bisher gezwungen, mit dem finanziellen aus-
fall zu leben. 

II.
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hier hilft nur ein eigenes unternehmensbezogenes 
leistungsschutzrecht, mit dem die Presseverlage ge-
gen den Missbrauch vorgehen könnten – auch ohne 
prozessuale Mitwirkung womöglich aller einzelnen 
autoren. Damit wäre zugleich das verlegerische Inves-
titionsrisiko gewürdigt: Der aufwand für organisation, 
vermarktung, Personal und vertrieb erzeugt eine Qua-
litätspresse mit glaubhaften und in der Geschäftswelt 
als zitate fähigen Quellen. Dieser nutzwert für die 
wirtschaft ergibt sich erst aus der verbindung mit der 
angesehenen zeitungsmarke.

Die verlage möchten diesen Mehrwert den gewerbli-
chen nutzern gegen eine lizenz ermöglichen. wer das 
angebot jedoch ablehnt, zahlt auch nicht und nutzt 
es nicht. Das angebot wird sich also nur durchsetzen, 
wenn die Inhalte qualitätsvoll und relevant sind. ein 
solches lizenzsystem hat gegenüber einer Bezahl-
schranke den vorteil, zwischen kostenfreien privaten 
und kostenpflichtigen gewerblichen nutzungen unter-
scheiden zu können. 

Das leistungsschutzrecht hat also weder etwas mit ei-
ner zwangsabgabe wie für die Gebührensender noch 
mit subventionen für verlage zu tun. vielmehr klafft 
eine urheberrechtliche schutzlücke, welche die refi-
nanzierung von online-Inhalten der zeitungsverlage 
massiv erschwert. Die wirtschaftlichen Konsequenzen 
sind drastisch: von dem Gesamt-werbevolumen im 
deutschen onlinemarkt in höhe von ca. 2,5 Mrd. euro 
kassiert allein Google ca. 1,5 Mrd. euro; auf sämtliche 
zeitungs- und zeitschriftenverlage entfallen mit insge-
samt ca. 160 Millionen euro, die „lousy Pennies“. 

Presse ist aber mehr wert. Presseverleger erbringen 
eine enorme wirtschaftliche vorleistung in der verwer-
tungskette von Kulturgütern. sie sind auf den schutz 
ihrer organisatorischen und wirtschaftlichen leistung 
angewiesen. nicht zuletzt leisten zeitungsverleger mit 
ihrer tätigkeit einen wichtigen Beitrag zu der verfas-
sungsrechtlich garantierten Informations-, Presse- und 
Meinungsfreiheit. Der vBzv wird sich daher weiterhin 
engagiert für die einführung eines leistungsschutz-
rechts für Presseverlage einsetzen.

Im Jahr 2002 hatte der Gesetzgeber fraktionsübergrei-
fend die regelungen zum urhebervertragsrecht verab-
schiedet. sein in der Gesetzesbegründung genanntes 
ziel war es, die wirtschaftliche lage der urheber zu 
verbessern. Danach hat der urheber einen unabding-
baren anspruch auf eine angemessene vergütung, die 
er gegebenenfalls auch nachträglich geltend machen 
kann, wenn er das vertraglich vereinbarte honorar für 
zu niedrig hält. Gleichzeitig wurden verwerter- und ur-
heberverbände in dem Gesetz aufgerufen, gemeinsa-
me vergütungsregeln zu vereinbaren. Darüber hinaus 
wurden den urheberverbänden, wozu insbesondere 
die beiden Gewerkschaften DJv und ver.di gehören, ge-
setzlich die Möglichkeit eingeräumt, statt die verwer-
terverbände die einzelnen verwerter, also die verlage, 
zu entsprechenden verhandlungen aufzufordern. 

Für den Fall, dass in freien verhandlungen kein ergeb-
nis erzielt wird, können die Gewerkschaften verlangen, 
diese in einer schlichtungsinstanz fortzusetzen. Der 
einzelne verlag kann sich weder der verhandlungs-
aufforderung noch den schlichtungsverhandlungen 
entziehen. nachgebildet ist das schlichtungsverfahren 
dem aus dem Betriebsverfassungsgesetz bekannten 
einigungsstellenverfahren. es endet auf jeden Fall mit 
einem schlichtungsspruch, der dann zwar abgelehnt 
werden kann, nach auffassung des Gesetzgebers und 
der maßgebenden urheberrechtsautoren aber fakti-
sche wirkung zeigt, weil sich die Gerichte im streitfall 
nach ihm richten. Bereits heute ist feststellbar, dass 
Gerichte auf die tarifsätze im tarifvertrag für arbeit-
nehmerähnliche freie Journalisten zurückgreifen, wenn 
es um die Bemessung der honorarhöhe geht, auch 
wenn dieser tarifvertrag nicht einschlägig ist.

um die verlage davor zu bewahren, in einzelverhand-
lungen mit den Gewerkschaften eintreten zu müssen, 
hat der verband über sechs Jahre mit den Gewerk-
schaften verhandelt. Im vergangenen Jahr sind die ver-
handlungen – jedenfalls was die wortbeiträge betrifft 
– zu einem [zwischen-]ergebnis gekommen [eingehend 
vBzv-Jahresbericht 2009, s. 20].

Keine einigung konnte damals über die höhe der Bild-
honorare erzielt werden. Der BDzv hat sich deswegen 
bereit erklärt, seinen Mitgliedern mitzuteilen, die von 
ihm genannten honorare nicht zu unterschreiten. wäh-
rend DJv und ver.di die Übernahme der sätze aus dem 
tarifvertrag für die arbeitnehmerähnlichen freien Jour-
nalisten verlangten, hatte der BDzv wesentlich nied-
rigere Beträge vorgeschlagen. Über die höhe der Bild-
honorare wird nun in diesem Jahr weiterverhandelt. 
sollte eine einigung nicht erzielt werden können, droht 
das vorgenannte schlichtungsverfahren – die Gewerk-
schaften könnten dann gegen die einzelnen verlage 
vorgehen.

II.

 urhebervertragsrecht



26 27

Google vermarktet Medieninhalte, ohne eigene Medien 
zu besitzen. umgekehrt bietet es Medienunternehmen 
eine vielzahl von Instrumenten, um deren eigene Inter-
netauftritte zu optimieren und zusätzlichen traffic zu 
generieren. Das verhältnis der zeitungsverlage zu dem 
weltweit größten suchmaschinenbetreiber ist daher 
ambivalent – Google, der „frenemy“. Der im november 
2009 vom BDzv vorgestellte Google report setzt sich 
mit den auswirkungen des Phänomens Google auf das 
Geschäft der zeitungsverlage auseinander. Danach se-
hen mehr als zwei Drittel der Befragten in Google eine 
Konkurrenz zu ihrem eigenen Geschäft. 

um sich gegenüber Google besser zu positionieren, 
haben die verlegerverbände über ihre Dachorganisa-
tionen BDzv und vDz das Geschäftsgebaren des Inter-
netriesen einer rechtlichen Prüfung durch eine anwalts-
kanzlei unterziehen lassen. Über die so formulierten 
Bedenken haben die verbände im Dezember 2009 das 
Bundeskartellamt informiert. Im Kern geht es dabei 
um den vorwurf der wettbewerbswidrigen wiedergabe 
von suchergebnissen unter Bevorzugung Google-eige-
ner oder Google-naher Inhalte sowie die ausbeutung 
der marktbeherrschenden stellung von Google durch 
die unmittelbare Übernahme verlegerischer leistungen 
ohne eine Gegenleistung, etwa bei Google news. Die 
verlegerverbände fordern demnach von Google eine 
neu trale ermittlung und Darstellung der suchergebnis-
se [„fair search“] sowie eine angemessene Beteiligung 
an den durch die nutzung verlegerischer leistungen 
generierten werbemehreinnahmen [„fair share“]. 

ein Jahr später hat sich die europäische wettbewerbs-
behörde in den themenkomplex „fair search“ einge-
schaltet. Die eu-Kommission ermittelt nun unter wett-
bewerbsrechtlichen Gesichtspunkten die transparenz 
und die reihenfolge von suchergebnissen bei der such-
maschine von Google. Der zweite themenkomplex „fair 
share“ verbleibt hingegen zur Prüfung beim deutschen 
Bundeskartellamt.

Initiiert wurde das Kartellverfahren gegen Google 
durch die Beschwerden mehrerer europäischer wett-
bewerber. Dazu gehören auch die französische rechts-
suchmaschine ejustice.fr, das Preisvergleichsportal 
Foundem und das Microsoft-Portal ciao. 

Der ausgang des verfahrens, das sich wohl über Jahre 
erstrecken wird, ist ungewiss. Google selbst zeigte sich 
zunächst kooperativ. In einer ersten stellungnahme hat 
das unternehmen angekündigt, mit den Kartellbehör-
den zusammenarbeiten zu wollen. 

Der am 1. Juni 2009 in Kraft getretene 12. rundfunk-
änderungsstaatsvertrag verpflichtet die öffentlich-
rechtlichen rundfunkanstalten, bestehende, neue und 
wesentlich veränderte telemedienangebote einem be-
sonderen Genehmigungsverfahren, dem Drei-stufen-
test, zu unterziehen. Der vBzv, der sich mit dem In-
ternet-Portal des Bayerischen rundfunks br-online.de 
befasst hat, hat in seiner umfassenden stellungnahme 
vom 27. Juli 2009 deutliche Kritik an dem relevanten 
telemedienkonzept des Br geübt [zu den einzelheiten 
siehe vBzv-Jahresbericht 2009, s. 22 ff.].

seit dem 31. august 2010 sind nun alle verfahren für 
den Bestand abgeschlossen. Die Prüfungsgremien der 
öffentlich-rechtlichen rundfunkanstalten haben – ab-
gesehen von einigen minimalen änderungen – keine 
notwendigkeit gesehen, bestehende angebote und de-
ren Fortführung bzw. ausbau gemäß den vorgaben des 
rundfunkstaatsvertrages effektiv einzudämmen. Die 
in den telemedienkonzepten der einzelnen anstalten 
beschriebenen online-Inhalte gelten daher seit dem 
1. september 2010 als beauftragt. nachdem auch die 
zuständigen rechtsaufsichten der sender, die von den 
jeweiligen landesregierungen ausgeübt wird, hinsicht-
lich der rechtmäßigkeit der verfahren keine wesentli-
chen Beanstandungen vorgetragen haben, wurden die 
telemedienkonzepte in den amtsblättern der jeweili-
gen Bundesländer durch die landesregierungen veröf-
fentlicht.

entsprechendes gilt auch für das telemedienkonzept  
 br-online.de des Bayerischen rundfunks. Im Juli 2010 
genehmigte der rundfunkrat des Br dieses tele medien-

konzept mit der Maßgabe, das verweildauerkonzept 
zu überarbeiten. Das mit der rechtsaufsicht betraute 
Bayer ische staatsministerium für wissenschaft und 
Forschung hatte keine Beanstandungen. zuvor hat-
te der rundfunkrat des Br das arD-Internetangebot 
„Daserste.de“ abgesegnet. weil München sitz des Pro-
grammdirektors der arD ist, war der rundfunkrat des 
Br auch für dieses bundesweite telemedienkonzept 
zuständig.

Die zeitungsverleger stehen der ausgestaltung des 
Drei-stufen-tests unverändert skeptisch gegenüber. 
sie bezweifeln die wirksamkeit des Prinzips der an-
staltsinternen Kontrolle und die unabhängigkeit der 
entscheidungsgremien gegenüber der Intendanz. auch 
die eu-Kommission hat diese Binnenprüfung scharf 
kritisiert und grundsätzlich eine externe Kontrolle 
gefordert. vor allem die effizienz des testverfahrens 
erscheint rückblickend äußerst fragwürdig. Der erste 
vorsitzende des vBzv, andreas scherer, bezeichnete 
den Drei-stufen-test in einem Interview mit promedia 
[heft 10/2010] zu recht als „ein bürokratisches Mons-
ter, das bei zweifelhafter effizienz unendlich viel zeit, 
Geld und substanz verschlungen hat.“ Der Geschäfts-
führer des süddeutschen verlags, Dr. Detlef haaks, hat 
als Mitglied des vorstands des vBzv bei den Medien-
tagen München im rahmen einer von der Gremienvor-
sitzendenkonferenz der arD am 14. oktober 2010 zum 
Drei-stufen-test veranstalteten Podiumsdiskussion die 
Position der bayerischen zeitungsverleger noch einmal 
abschließend dargestellt. 

II.

 Drei-stufen-test
II.
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In der Koalitionsvereinbarung vom 26. oktober 2009 
haben sich die in der regierungskoalition vertretenen 
Parteien CDU/CSU und FDP verpflichtet,  das Medien-
konzentrations- und das Pressekartellrecht im Interes-
se der erhaltung der Meinungs- und Pressevielfalt zu 
überprüfen. 

Diesen Prüfauftrag haben die verlegerverbände zum 
anlass genommen, ihre Bemühungen um eine zeitge-
mäße reform des Pressekartellrechts mit Beginn der 
neuen legislaturperiode fortzusetzen. Der vBzv pro-
fitiert dabei von einer bereits im Frühjahr 2009 durch-
geführten Mitgliederbefragung, bei der sich über 90 % 
der teilnehmenden verlage für eine deutliche liberali-
sierung der Pressefusionskontrolle ausgesprochen ha-
ben [dazu bereits vBzv-Jahresbericht 2009, s. 18 f.]. 
nachdem diese überwältigende Mehrheit unverändert 
gesichert erscheint, unterstützt der vBzv eine reform 
des Pressekartellrechts auf landes- und Bundesebene. 
unter Koordination des BDzv und in abstimmung mit 
dem lokalzeitungsverband vDl soll der Politik noch 
in diesem Jahr ein gemeinsamer reformvorschlag der 
deutschen zeitungsverleger unterbreitet werden.

Der für unsere Mitgliedsverlage existenziell wichtige 
vertrieb neuer abonnements ist in den letzten Jahren 
durch eine stetig zunehmende regulierung im zeichen 
des verbraucherschutzes massiv behindert worden. 

teleFonMarKetInG

Mit dem Gesetz zur Bekämpfung der unlauteren tele-
fonwerbung, das am 4. august 2009 in Kraft getreten 
ist, wurde zunächst das telefonische abomarketing er-
heblich erschwert. ein telefonanruf gegenüber einem 
verbraucher ist seitdem nur noch mit dessen vorhe-
riger ausdrücklicher einwilligung zulässig. ein verstoß 
gegen diese neue wettbewerbsrechtliche vorschrift 
kann als ordnungswidrigkeit mit einer Geldbuße von 
bis zu 50.000 € geahndet werden. Mit einem Bußgeld 
von bis zu 10.000 € kann belegt werden, wer gegen das 
ebenfalls neu eingefügte verbot der rufnummernun-
terdrückung verstoßen hat [zu den einzelheiten vBzv-
Jahresbericht 2009, s. 17 f.].

Die effizienz dieser regelungen für den verbraucher-
schutz erscheint bislang fraglich. auch nach der Geset-
zesnovelle reißt die zahl der Beschwerden von verbrau-
chern über unlautere telefonwerbung nicht ab. allein 
von august 2009 bis april 2010 gingen bei der Bundes-
netzagentur fast 60.000 schriftliche verbraucherbe-
schwerden ein, bei den verbraucherzentralen waren es 
von März bis Juni 2010 über 40.000 Beschwerden. Die 
Bundesnetzagentur hatte bis dato in 11 Fällen Bußgel-
der in höhe von insgesamt knapp 700.000 € verhängt, 
zahlreiche weitere verfahren laufen. Die wirkung des 
Gesetzes beschränkt sich daher bislang überwiegend 

auf die entstehung neuer Bürokratie und – was beson-
ders schwer wiegt – auf die Behinderung der verlage 
bei der Gewinnung neuer abonnenten. 

Damit aber nicht genug: eben wegen der bislang man-
gelnden effizienz der neuen regelungen hatte das land 
nordrhein-westfalen noch vor dem ablauf der dreijäh-
rigen evaluationsphase einen neuanlauf für die ein-
führung genau der Bestätigungslösung unternommen, 
die in der letzten legislaturperiode gerade noch ver-
hindert werden konnte. nach dem Gesetzesantrag zur 
einführung einer schriftlichen Bestätigung telefonisch 
abgeschlossener verträge vom 16. september 2010 
[Br-Drucks. 557/10] sollte die einwilligung in telefon-
werbung künftig der textform unterliegen, telefonisch 
abgeschlossene verträge sollten schriftlich bestätigt 
werden und das wettbewerbsrechtliche Bußgeld sollte 
auf 250.000 € verfünffacht werden. Der Präsident der 
Bundesnetzagentur, andreas Kurth, forderte in einem 
Interview sogar eine anhebung auf 500.000 €. 

Dieses horrorszenario konnte durch die massive Inter-
vention der verlegerverbände zunächst verhindert wer-
den; das land nrw hat seinen antrag beim Bundesrat 
bis auf weiteres ruhend gestellt. entwarnung kann 
damit freilich nicht gegeben werden: ende september 
2010 haben die Bundestagsfraktionen der Parteien 
DIe lInKe und Bündnis 90/Die Grünen eigene anträ-
ge zur telefonwerbung in den Bundestag eingebracht. 
erwartungsgemäß zielen beide anträge auf eine mas-
sive weitere einschränkung des telefonmarketings ab. 
so fordert etwa DIe lInKe ein verbot der aufnahme 
von einwilligungen in aGB. Dass der federführende 

II.

 abovertrieb
II.

Pressefusionskontrolle
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rechtsausschuss des Bundestages auch auf Druck der 
verlegerverbände empfohlen hat, beide anträge abzu-
lehnen, kann nur ein vorläufiger trost sein. Das thema 
wird den vBzv auch weiter beschäftigen, zumal nun 
auch auf europäischer ebene verbraucherschutzrecht-
liche restriktionen drohen.

ButtonlösunG, wIDerruFsrecht, lauFzeIt

Der „vorschlag der Kommission für eine richtlinie über 
rechte der verbraucher“ [verbraucherrechterichtlinie 
– KoM [2008]614] vom 8. oktober 2008 birgt für die 
zeitungsverlage die Gefahr weiterer regulierungen im 
vertriebsbereich, insbesondere im Fernabsatz. Im Fo-
kus stehen die [europaweite] einführung einer Bestä-
tigungslösung für aboverträge [„Buttonlösung“], die 
abschaffung des widerrufsrechts und eine Begrenzung 
der vertragsdauer von aboverträgen auf ein Jahr.
 
In der abstimmungsphase hat sich zuletzt am 1. Febru-
ar 2011 der Binnenmarktausschuss des europäischen 
Parlaments mit dem entwurf der verbraucherrechte-
richtlinie befasst und dabei diverse Kompromissanträ-
ge angenommen. Positiv herauszustellen ist dabei die 
Begrenzung der Bestätigungslösung für telefonische 
wie elektronische verbraucherverträge auf Dienstleis-
tungen, so dass klassische abos nicht erfasst sein soll-
ten. Diese einschränkung des anwendungsbereichs für 
die Bestätigungslösung wird im eu-Parlament jedoch 
zum teil kritisch gesehen. 

Folgende Punkte sind aus verlagssicht besonders 
 relevant:
 
1.  Die Bestätigung telefonisch und elektronisch abge-

schlossener verträge durch den verbraucher soll 
nur bei Dienstleistungsverträgen notwendig sein. 
Klassische Presse-abonnements sind somit von der 
Bestätigungslösung nicht erfasst, da sie als waren-
lieferung gelten dürften. telefonisch oder elektro-
nisch aufgegebene Bestellungen von Dienstleistun-
gen [z.B. anzeigenaufträge] werden hingegen erst 
wirksam, wenn der verbraucher den telefonisch ab-
geschlossenen vertrag z.B. schriftlich bzw. den über 
das Internet geschlossenen vertrag durch Betätigen 
eines zusätzlichen Buttons bestätigt. werden digita-
le abonnements z.B. über e-Paper-ausgaben am te-
lefon oder über das Internet vertrieben, dürften sie 
ebenfalls nicht von der regelung erfasst sein. Denn 
für digitale Inhalte, die der verbraucher ähnlich ei-
ner ware zur dauerhaften verwendung erhält, sollen 
nach den erwägungsgründen des richtlinienent-
wurfs nicht die vorschriften über Dienstleistungs-
verträge, sondern diejenigen über den warenkauf 
anwendung finden.

 
2.  telefonische verträge setzen eine ausnahme von 

dem erfordernis voraus, dem verbraucher Informa-
tionen auf einem dauerhaften Medium schon vor 
vertragsschluss zu übermitteln. hier fordern die zei-
tungsverlegerverbände eine Klarstellung.

 

3.  es soll ein generelles widerrufsrecht für verträge 
über abonnements eingeführt werden. lediglich 
beim einzelverkauf von zeitungen soll das wider-
rufsrecht ausgeschlossen bleiben. In Deutschland 
besteht ein widerrufsrecht derzeit nur für telefo-
nisch abgeschlossene aboverträge [§ 312 d absatz 
4 nr. 3 BGB]. 

 
4.  Bei Produkten, die über einen bestimmten zeitraum 

regelmäßig geliefert werden, soll die widerrufsfrist 
am tag nach erhalt der ersten lieferung beginnen. 
Im Kommissionsvorschlag war noch vorgesehen, 
dass die widerrufsfrist nach erhalt der letzten liefe-
rung beginnen soll.

 
5.  Darüber hinaus soll die höchstmögliche laufzeit für 

verbraucherverträge zwölf Monate betragen. nach 
ablauf dieses zeitraumes soll der verbraucher das 
recht besitzen, den vertrag jederzeit mit einer Frist 
von zwei Monaten zu kündigen.

 
6.  Die vorschriften über Informationspflichten etc. 

sollen nicht für außerhalb von Geschäftsräumen 
geschlossene verträge gelten, die einen wert von 
höchstens 40 euro besitzen, bei denen die vertrags-
pflichten sofort erfüllt werden und die üblicherwei-
se außerhalb von Geschäftsräumen abgeschlossen 
werden. 

 
7.  es soll verpflichtend auf verhaltenskodizes und de-

ren erhältlichkeit hingewiesen werden müssen.

Für den online-vertragsschluss von aboverträgen [s.o. 
ziff. 1] droht auch auf nationaler ebene eine Bestäti-
gungslösung. nach einem ende 2010 veröffentlichten 
referentenentwurf des Bundesjustizministeriums soll 
ein im Internet geschlossener vertrag nur wirksam 
sein, wenn der verbraucher vor der abgabe seiner Be-
stellung auf bestimmte vertragsbestandteile, etwa den 
Preis und die Mindestlaufzeit eines abos, hingewiesen 
wurde und er vor der Bestellung durch den Klick auf ei-
nen Button aktiv bestätigt, dass er diese angaben auch 
gelesen und verstanden hat.

Gegen diese offenkundige Überregulierung, die mit 
dem leitbild des mündigen verbrauchers nichts mehr 
gemein hat, haben die deutschen zeitungs- und zeit-
schriftenverlegerverbände mit ihrer gemeinsamen 
stellungnahme vom 17. november 2010 bereits stel-
lung bezogen. Der vBzv hat die Position der zeitungs-
verleger gegenüber der bayerischen staatskanzlei und 
dem Bayerischen Justizministerium im stadium des 
referentenentwurfs mehrfach deutlich gemacht.

Beruhigend erscheint zunächst, dass der nationale 
regelungsansatz durch die geplante verbraucherrech-
terichtlinie überlagert wird. Berlin sieht eine Button-
lösung für aboverträge vor, Brüssel derzeit nicht. Das 
Bundesjustizministerium hat deutlich gemacht, dass 
sich die nationale regelung nach der verbraucherrech-
terichtlinie ausrichten wird. Der deutsche Gesetzgeber 
wartet also ab, auf welche regelung zur Button-lösung 
sich das eu-Parlament und der rat einigen werden. 
Diese einigung wird frühestens ende Mai 2011 erwar-
tet. vBzv und BDzv werden die Interessen der zei-
tungsverlage weiterhin auf bayerischer, deutscher und 
europäischer ebene vertreten.
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ausweislich ihres Koalitionsvertrages vom 26. oktober 
2009 sieht die schwarz-gelbe regierungskoalition bei 
den ermäßigten Mehrwertsteuersätzen „handlungs-
bedarf“. Im zuge einer umfassenden Prüfung des 
umsatzsteuersystems soll auch der Katalog ermäßig-
ter Mehrwertsteuersätze auf den Prüfstand kommen. 
ein vom Bundesfinanzministerium beauftragtes For-
schungsgutachten kommt dabei im september 2010 zu 
dem ergebnis, dass die Beibehaltung des ermäßigten 
steuersatzes nur für lebensmittel zu empfehlen ist. zu 
Medien stellen die Gutachter zwar einen wertungswi-
derspruch zwischen dem ermäßigten Mehrwertsteuer-
satz für Printprodukte und dem regulären steuersatz 
für digitale Produkte fest; die nahe liegende conclusio, 
dass deswegen alle Presseprodukte unabhängig von ih-
rem ausgabemedium ermäßigt zu besteuern sind, wird 
freilich nicht gezogen.

andererseits hat die deutsche Politik den ermäßigten 
Mehrwertsteuersatz für Printprodukte nicht in zweifel 
gezogen. ausschlaggebend ist dabei unverändert die 
Feststellung, dass die zeitung als Kulturgut für eine 
demokratische willensbildung im sinne des art. 5 abs. 
1 GG unerlässlich ist und somit zum gesellschaftlichen 
Grundbedarf zählt. Bundestagspräsident Prof. Dr. nor-
bert lammert betonte beim zeitungskongress 2010 in 
essen, zeitungen seien für eine Demokratie „system-
relevant“. Für die Bundesregierung bekräftigte Kultur-
staatsminister Bernd neumann im Juni 2010 ausdrück-
lich und öffentlich, dass die reduzierte Mehrwertsteuer 
für zeitungen unangetastet bleiben wird. 

Der vBzv vertritt darüber hinaus die Meinung, dass 
die digitale zukunftsstrategie der verlage seitens der 
Politik auch steuerlich flankiert werden sollte. not-
wendig erscheint dabei die einführung des ermäßigten 
Mehrwertsteuersatzes auch für digitale Pressepro-
dukte. Die Differenzierung des steuersatzes nach dem 
ausgabemedium ist sachlich nicht gerechtfertigt. zei-
tungsverleger verkaufen kein Papier, sondern Inhalte. 
Diese Inhalte müssen nach einem einheitlichen satz 
besteuert werden, und zwar dem ermäßigten. Für die 
Besteuerung kann es in der digitalen Medienwelt kei-
nen unterschied machen, ob der content analog oder 
digital vertrieben wird. Diese Position hat der vBzv in 
diversen medienpolitischen Gesprächen und einem Be-
richt an die bayerische staatsregierung vertreten.

Die eu-Kommission hat diese Position nun aufgegrif-
fen. Im rahmen der Konsultation zum Grünbuch zur 
zukunft der Mehrwertsteuer prüft Brüssel eine sen-
kung des Mehrwertsteuersatzes für online-Medien 
auf das niveau gedruckter zeitungen. Jan truszczyn-
ski, Generaldirektor für Bildung und Kultur bei der eu-
Kommission und damit federführend an der geplanten 
reform der Mehrwertsteuersysteme auf eu-ebene be-
teiligt, äußerte im Februar 2011 seine auffassung, dass 
„Medieninhalte gleich besteuert werden sollten - egal 
ob gedruckt oder auf tablet“. es besteht also anlass 
zu der annahme, dass jedenfalls im zuge einer euro-
paweiten harmonisierung der steuersatz für online-
Produkte und e-Paper bayerischer zeitungsverlage ge-
senkt werden wird. 

Kinder und Jugendliche wachsen in einer fragmentier-
ten Medienlandschaft auf. Das Internet und allen voran 
die social communities haben eine neue kommunikative 
ordnung konstituiert. Bereits Kinder nutzen zunehmend 
soziale netzwerke und stellen persönliche Daten ins In-
ternet. zu diesem ergebnis kommt die KIM-studie 2010, 
die vom Medienpädagogischen Forschungsverbund süd-
west in stuttgart herausgegeben wird. Der studie zufolge 
nutzen insgesamt 57 % der Kinder zwischen 6 und 13 
Jahren zumindest selten das Internet. von den kleinen 
Internetnutzern besuchen bereits 43 % regelmäßig com-
munities [2008: 16 %]. auch die liste der beliebtesten 
Internetseiten wird von einem sozialen netzwerk ange-
führt. Im zuge der verbreitung von online-communities 
werden auch verstärkt persönliche Daten preisgegeben. 

Demgegenüber nimmt das Interesse, sich durch regelmä-
ßige zeitungslektüre über das aktuelle zeitgeschehen zu 
informieren, weiter ab. Der subjektive anspruch, zum Bei-
spiel durch vertiefende zeitungslektüre über zusammen-
hänge und hintergründe oder das lesen von Kommenta-
ren eigenes wissen aufbauen zu wollen, schwindet. 52 
% der unter 25-Jährigen sagen heute: „Ich brauche keine 
tägliche zeitungslektüre, man wird über andere Informa-
tionsquellen gut informiert.“ Die Bedeutung der zeitung 
hat sich in der jüngeren zielgruppe dramatisch verändert. 
nur 25 % der 14- bis 19-Jährigen sagen, dass zeitungen 
zu ihrem täglichen leben dazugehören [eingehend dazu 
BDzv-Jahrbuch zeitungen 2010/2011, s. 138 ff.]. 

vor diesem hintergrund stehen die Medienhäuser 
mehr denn je vor der aufgabe, mit zielgruppenspe-
zifischen Maßnahmen die leserbindung zu stärken 

und neue leser zu gewinnen. Die verlage orientieren 
sich dabei in zwei richtungen: zum einen werden die 
bestehenden Kanäle – gedruckte zeitung und online-
angebote der zeitungsmarken – weiter optimiert und 
an aktuelle entwicklungen angepasst. zum anderen 
wird es immer wichtiger werden, neue wege zu gehen, 
neue Produkte zu entwickeln und diese zu testen. Die 
verlage sind stärker denn je gefordert, neue Konzep-
te der Informationsverbreitung zu entwickeln. Dabei 
bedeutet zeitung nicht nur Papier, sondern jede Form 
von orientierung, nutzwert und unterhaltung, die für 
junge Menschen relevant ist. 

Jule – InItIatIve JunGe leser

auf Bundesebene finden daher besondere Bemühun-
gen um die sog. „Jungen leser“ statt. vor dem hinter-
grund sinkender zeitungsreichweiten bei Jugendlichen 
und jungen erwachsenen warnt BDzv-vizepräsident 
hans-Georg schnücker: „wenn wir nichts tun, wer-
den uns junge Menschen irgendwann überhaupt nicht 
mehr wahrnehmen“. Daher ist auf dem zeitungskon-
gress in essen im september 2010 beschlossen wor-
den, das engagement für junge zielgruppen zu einer 
zentralen aufgabe der deutschen zeitungsverleger 
zu machen. zu diesem zweck wurde die neue Gesell-
schaft „Jule – Initiative junge leser Gmbh“ gegründet. 
aus Bayern sind der Initiative bisher sieben verlage mit 
einer Gesamtauflage von mehr als einer Million exem-
plaren beigetreten, deutschlandweit hat Jule schon 
mehr als 50 Mitgliedsverlage. hinter der Initiative steht 
eine im herbst 2010 gegründete gleichnamige Gmbh. 
Gesellschafter sind der BDzv und die tBM Marketing 

II.

Mehrwertsteuerermäßigung
II.

Junge leser
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Gmbh aus Burgwedel. Die Jule-Geschäftsführung 
haben Jörg laskowski sowie sönke Jessen und tho-
mas Bertz, Geschäftsführer bei tBM Marketing, über-
nommen. Das ziel ist die Identifizierung zielführender 
strategien und effizienter Maßnahmen zur kurz-, mit-
tel- und langfristigen Gewinnung junger leser. Im vor-
dergrund steht dabei der aufbau einer kontinuierlich 
lernenden wissensdatenbank, auf die alle teilnehmen-
den verlage zugreifen können [strategien, Konzepte, 
Ideen, trends, erfahrungen, analysen, erkenntnisse]. 
Des weiteren werden strukturierter Informationsaus-
tausch, Diskussion und Beratung durch vernetzung 
der verlage, Fachbereiche und Mitarbeiter aus re-
daktion und verlag sichergestellt [Internetplattform, 
newsletter, Infotage, seminare, workshops]. Die Iden-
tifizierung lohnenswerter strategien und Maßnahmen 
erspart eigene recherchen und Konzeptionen; Fehlin-
vestitionen sollen vermieden werden.

vBzv FachtaGunG  
„zeItunG In Der schule – Quo vaDIs?“

auch auf landesebene sind im Berichtsjahr intensive 
anstrengungen unternommen worden, um die vBzv-
Mitgliedsverlage in ihrem medienpädagogischen enga-
gement zu unterstützen. unter dem Motto „zeitung in 
der schule – quo vadis?“ hat der vBzv eine Fachtagung 
organisiert, die am 27.10.2010 in München stattgefun-
den hat. Im Mittelpunkt der tagung stand die Frage, wel-
che auswirkung das sich dramatisch verändernde Medi-
ennutzungsverhalten auf die etablierten „zeitung in der 
schule“-Projekte der verlage hat. teilnehmer der veran-
staltung waren Mitarbeiter aus redaktion, vertrieb und 
Marketing, die in ihren verlagen schulprojekte und /oder 
Kinder- und Jugendseiten betreuen und die Möglichkeit 
zu einer standortbestimmung nutzen wollten. 

angesichts sinkender reichweiten bei jungen lesern und 
der zunehmenden Konkurrenz durch die „neuen Medi-
en“ betonte vBzv-Geschäftsführer Dr. Markus rick, wie 
notwendig vermehrte anstrengungen im Bereich Junge 
leser sind. Der geschäftsführende verleger der Pforzhei-
mer zeitung, thomas satinsky, der die tagung moderier-
te, fand in seiner Begrüßungsansprache ebenfalls deutli-
che worte: seiner Meinung nach sollte das thema „junge 
zielgruppen“ in allen verlagen zur chefsache erklärt 
werden, um der thematik den nötigen nachdruck zu ver-
leihen. zu ernst sind die ergebnisse aus Forschung und 
wissenschaft, es bestehe „akuter handlungsbedarf“. 

letzteres konnte thomas rathgeb, Geschäftsstellen-
leiter des Medienpädagogischen Forschungsverbunds 
südwest bei der landesanstalt für Kommunikation in 
Baden-württemberg, nur bestätigen. zwar lesen im-
mer noch mehr Kinder und Jugendliche die zeitung, 
der sie höchste Glaubwürdigkeitswerte geben. Gleich-
zeitig hat die Beschäftigung mit den „neuen Medien“ 
und hier vor allen Dingen in den sozialen netzwerken 
sehr stark zugenommen. Die Mediensozialisation be-
findet sich in einem dramatischen wandel. 

anke Pidun, Projektleiterin bei mct, media consulting 
team, und seit Jahren in der Konzeption und Durch-
führung von „zeitung in der schule“-Projekten tätig, 
sieht daher auch die „zeitung in der schule“-Projekte 
in einem wandel begriffen. In ihrem vortrag stellte sie 
die Grundsatzfrage, was überhaupt ein gutes Projekt 
ausmacht. Mit ihrem vortrag gab Pidun wesentliche 
anregungen und Informationen zur Konzeption von 
schulprojekten, die im rahmen der zukunftswerk-
statt am nachmittag noch ausführlicher behandelt 
wurden. 

Dirk von Gehlen, redaktionsleiter von jetzt.de der 
süddeutschen zeitung, stellte in seinem vortrag „von 
online-welten und virtuellen Perspektiven“ den Kul-
turwandel dar, der durch das Internet und das aufkom-
men der sozialen netzwerke zu beobachten ist. Für ihn 
sind die leser von morgen im Internet und dort in sozia-
len netzwerken unterwegs – wer sie erreichen möchte, 
muss sie in ihren Medien und mit themen ansprechen, 
die sie bewegen. seiner einschätzung nach werden le-
ser zu nutzern und Publikation zur Kommunikation. 
verändert habe sich auch das Informationsverhalten: 
während es lange als selbstverständlich galt, dass sich 
leser die nachrichten suchen, gilt für viele Jugendliche 
heute das Motto „If the news is that important, it will 
find me“. von Gehlen sieht die aufgabe von zeitungs-
häusern darin, sich auf die Jugendliche zuzubewegen 
und als authentischer Dialogpartner wahrgenommen 
zu werden. Dazu gehört es, dorthin zu gehen, wo die 
leser aktiv sind. 

nach den vorträgen am vormittag fand am nach-
mittag eine zukunftswerkstatt zu „zeitung in der 
schule“-Projekten statt. In zwei workshopgruppen 
unter der Moderation von thomas satinksy und ni-
cole Mai, senior Projektleiterin bei der „zeit“ aus 
hamburg, konnten die teilnehmer das Gehörte ver-
tiefen und die Gelegenheit zum gegenseitigen aus-
tausch nutzen.

Fazit des tages: nur wer engen Kontakt zu Jugendli-
chen sucht, kann sie nachhaltig für die zeitung begeis-
tern. Dabei müssen die Projekte crossmedial angelegt 
sein, um Kinder und Jugendliche dort abzuholen, wo 
sie sich aufhalten – im Internet.

Der MeDIenFÜhrerscheIn Presse Des vBzv

angesichts der vorgenannten entwicklungen fühlt sich 
der vBzv in seinem medienpädagogischen engage-
ment bestärkt und bestätigt, hat er doch bereits im 
Jahr 2009 den Medienführerschein Presse entwickelt. 
Der Medienführerschein Presse ist ein Modul für Grund-
schüler der dritten und vierten Klassen und kann von 
den vBzv-Mitgliedsverlagen im anschluss an ihre be-
stehenden „zeitung in der Grundschule“-Projekte ein-
gesetzt werden. er ist somit als ein aufbaumodul der 
klassischen zeitungsprojekte in den Grundschulen ge-
dacht. Die Grundschüler setzen sich vertiefend mit den 
nachrichtenwegen in zeitung und Internet auseinander. 
Darüber hinaus lernen sie, auf Quellen im Internet zu 

achten und setzen sich mit Persönlichkeitsrechten, Da-
tenschutz und urheberrecht auseinander. 

Das mit dem Medienführerschein Presse erneut unter 
Beweis gestellte medienpädagogische engagement der 
bayerischen zeitungsverleger erfährt auch auf politi-
scher ebene großen zuspruch. so konnte die auftakt-
veranstaltung zur einführung des Medienführerschein 
Presse im oktober 2009 im Bayerischen landtag statt-
finden. Im rahmen einer Kinderpressekonferenz mit 
über 70 Kindern aus ganz Bayern begrüßten sowohl die 
landtagsvizepräsidentin christine stahl als auch der 
damalige staatssekretär des Ministeriums für unter-
richt und Kultus, Dr. Marcel huber, die aktivitäten der 
Bayerischen zeitungsverleger im Bereich der Medien-
kompetenzerziehung und leseförderung. 

Zeitung in der Schule  

– quo vadis?
Zukunftswerkstatt des VBZV  

zu Zeitungsprojekten in Schulen

MÜNCHEN | 27. Okt. 2010

Regensburg
Nürnberg

Aschaffenburg

Rosenheim

Straubing

Würzburg

Augsburg

Bamberg

Kempten

Bayreuth

anGeBote In BaYern weIt verBreItet

Bereits ein Jahr nach seiner einführung wird der Me-
dienführerschein Bayern fast flächendeckend angebo-
ten. Bereits zehn bayerische verlage haben das neue 
Modul für Grundschüler in ihre bestehende „zeitung in 
der Grundschule“-Projekte integriert [die verlage sind 
nach verlagsstandorten alphabetisch aufgeführt]: 

Main-Echo | aschaffenburg
Augsburger Allgemeine | augsburg
Mediengruppe Oberfranken | Bamberg
Nordbayerischer Kurier | Bayreuth
Allgäuer Zeitungsverlag | Kempten
Nürnberger Nachrichten | nürnberg
Mittelbayerische Zeitung | regensburg
Oberbayerisches Volksblatt | rosenheim
Landshuter Zeitung / Straubinger Tagblatt | straubing
Main-Post | würzburg
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Der Newsletter für Medienmacher,  

die junge Zielgruppen gewinnen wollen

Ausgabe
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Augsburg/Kempten/Nürnberg | 

Bei den Nürnberger Nachrichten 

(NN) weiß man, wie wichtig es ist, 

zu den Lesern von morgen schon 

heute Kontakt zu suchen. Das tut 

die Zeitung mit der täglichen Ju-

gendseite „Extra“ und seit sechs 

Jahren mit dem 

medienpädagogischen Projekt 

„Klasse“. „Lehrer berichten uns, 

dass viele Kinder erst durch „Klas-

se“ eine Tageszeitung kennen-

lernen. Die Lehrer nutzen unser 

Projekt als wichtigste Säule ihres 

Medienkundeunterrichts“, sagt Ex-

tra-Redakteurin Kristina Banasch. 

Wir sind dabei!

Studie Eltern und Internet: Kein gutes 

Image – Seite 2

Interview: Was DIE ZEIT aus Hamburg für 

junge Leser tut – Seite 2

„Medienführerschein Presse“ wird immer populärer:  

Drei Verlage sind neu dabei. Wieso, das verraten sie hier.

Mit dem neuen Modul Medienfüh-

rerschein vertiefen die NN ihren 

engen Kontakt zu den Grundschü-

lern und Lehrern. 

Auch die Augsburger Allgemei-

ne Zeitung (AZ) hat langjährige 

Erfahrungen mit der Zielgruppe: 

Etwa die Hälfte der 1600 Klassen, 

die zuletzt beim „Zeitung in der 

Schule“-Projekt ZISCH teilnahmen, 

kamen aus Grundschulen. „Der 

Medienführerschein stellt für un-

ser etabliertes ZISCH-Projekt eine 

ausgezeichnete Ergänzung und 

Abrundung dar“, urteilt Projekt-

leiterin Stefanie Sayle. Besonders 
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aufbereiteten Informationen zum 
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Noch nicht einmal ein Jahr seit 

seiner Einführung wird der

Medienführerschein Presse schon 

fast bayernweit angeboten. Folgen-

de Verlage haben das neue Modul 

für Grundschüler in ihre bestehen-

den „Zeitung in der Schule“-Projek-

te integriert (die Verlage sind nach 

Verlagsstandorten alphabetisch 

aufgeführt):

Main-Echo, Aschaffenburg;

Augsburger Allgemeine, 

Augsburg; Mediengruppe 

Angebote in Bayern weit verbreitet

Redakteurin Kristina Banasch von den 

Nürnberger Nachrichten.  

Projektleiterin 

Stefanie Sayle von 

der Augsburger 

Allgemeinen.

  

Foto: Augsburger 

Allgemeine

Jungs ticken anders

Mädchen und Jungen nutzen das 

Internet teilweise unterschiedlich. 49 

Prozent der Mädchen und 40 Prozent 

der Jungen sagen, dass sie im Internet 

mindestens einmal in der Woche nach 

Informationen für die Schule suchen. 

Am auffälligsten sind die Unterschiede 

beim Thema Online-Spiele: 40 Prozent 

der Jungen, aber nur 26 Prozent der 

Mädchen spielen mindestens einmal 

in der Woche. Das Chatten ist dagegen 

eher eine Domäne der Mädchen, die 

auch eher in Online-Communities 

unterwegs sind. Befragt wurden im Jahr 

2008 Kinder und Jugendliche im Alter 

von 6 bis 13 Jahren.
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ternet.

Jugendarbeit ist für Simon Gehring, 

Marketingleiter bei der Allgäuer 

Zeitung��������������
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vermitteln schon mit ZISCH, dass 

Zeitunglesen Spaß macht und da-

bei hilft, mitreden zu können“, sagt 

er, „der Medienführerschein Presse 

passt in dieses Konzept hervor-

ragend“. Und seine Mitarbeiterin 

Carolin Döbbelin ergänzt: „Junge 
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-

zeitig lernen, wie sie mit persönli-

chen Daten, mit Texten und Fotos 

im Internet umgehen“.  

Marketingleiter Simon Gehring und 

ZISCH-Projektleiterin Carolin Döbbelin 

vom Allgäuer Zeitungsverlag.

  Foto: Allgäuer Zeitung

Oberfranken, Bamberg;

Nordbayerischer Kurier, 

Bayreuth; Allgäuer 

Zeitungsverlag, Kempten; 

Nürnberger Nachrichten, 

Nürnberg; Mittelbayerische 

Zeitung, Regensburg; Oberbay-

erisches Volksblatt, Rosenheim; 

Main-Post, Würzburg; Landshuter 

Zeitung/Straubinger Tagblatt, 

Straubing

Regensburg

Nürnberg

Aschaffenburg

Rosenheim

Straubing

Würzburg

Augsburg

Bamberg

Kempten

Bayreuth

Die teilnehmenden verlage bewerten den Medienfüh-
rerschein Presse als eine sinnvolle ergänzung zu ihren 
bestehenden Projekten. als besonders hilfreich wer-
den dabei die kindgerecht aufbereiteten Informationen 
zum kritischen umgang mit dem Internet angesehen. 

evaluatIon erFolGreIch

Der Medienführerschein Presse kommt auch in den schu-
len gut an – und kann sogar lücken im lehrplan füllen, 
wie die erfreulichen ergebnisse der ersten  evaluation im 
Juli 2010 gezeigt haben. lehrerinnen und lehrer von 34 
schulklassen füllten im anschluss an das Projekt den Fra-
gebogen zur evaluation aus. aus sicht der Pädagogen hat 
das Projekt eine Menge  gebracht: „viel raum für eigen-
aktivität, kindgerecht und praxisbezogen“, lobt ein lehrer 
das Projekt  Medienführerschein. „Die schüler finden es 
gut, dass sie gelernt haben, was man im Internet preis-
geben darf und was nicht“, urteilt eine andere, während 
ein dritter meint, die arbeit mit dem Internet sei für die 
schüler sehr motivierend gewesen. Jeder einzelne der be-
fragten lehrer gab an, dass den Kindern der Medienfüh-
rerschein Presse spaß oder sogar sehr viel spaß gemacht 
habe. zudem meinten 85 % der befragten lehrer, dass 
sich die Kinder nun besser in der zeitung orientieren kön-
nen, 76 % sagten, dass die Kinder nachrichtenwege bes-
ser erkennen und einen kritischeren umgang mit texten 
gelernt haben. und 68 % der lehrer gehen davon aus, 
dass ihre schüler in zukunft bewusster mit persönlichen 
Daten und Fotos im Internet umgehen.

newsletter „leoGraMM“

zusätzlich zum Medienführerschein Presse hat der 
vBzv im Berichtsjahr das leogramm entwickelt. Dabei 
handelt sich es sich um einen newsletter für Medien-
macher, die junge zielgruppen gewinnen wollen. Das 
leogramm richtet sich an Mitarbeiter in redaktion und 
Marketing und bietet neuigkeiten rund um das thema 
junge zielgruppen. Der zweiseitige newsletter enthält 
in jeder ausgabe Informationen über neue Ideen bei 
leseförderungsprojekten und stellt Best-Practice-Bei-
spiele vor. Darüber hinaus enthält jedes leogramm 
statistiken über lesegewohnheiten und Internetnut-
zung von Kindern und Jugendlichen, sodass sich die 
verlagsmitarbeiter schnell über neueste entwicklun-
gen informieren können und neue anregungen und Im-
pulse erhalten. Das leogramm ist im Berichtszeitraum 
insgesamt fünf Mal erschienen und wird mit weiteren 
ausgaben fortgesetzt.

Der MeDIenFÜhrerscheIn BaYern  
Der BaYerIschen staatsreGIerunG

ein Jahr nach der einführung des Medienführerscheins 
Presse des vBzv ist mit dem Medienführerschein Bay-
ern der Bayerischen staatsregierung ein weiteres ange-
bot zur Medienkompetenzvermittlung zugänglich. seit 
november 2010 stellt die Bayerische staatsregierung 
den Medienführerschein Bayern über das Internetpor-
tal www.medienfuehrerschein.bayern.de flächende-
ckend für alle Dritt- und viertklässler der bayerischen 
Grundschulen zur verfügung. hierbei ist der Medien-
führerschein Bayern als Baukastensystem angelegt 
und deckt sowohl die klassischen Print- und audiovi-
suellen Medien als auch die neuen interaktiven Medien 
mit insgesamt sechs Modulen ab. Der Medienführer-
schein Bayern vermittelt Wissen über die Handhabung 
der Medien, ermöglicht die reflexion über Medien und 
regt zu kommunikativem handeln an. Die vermittelten 
Inhalte werden mit einer urkunde dokumentiert.

Das Printmodul im Medienführerschein Bayern gibt der 
vBzv heraus. es stellt im wesentlichen eine stark ver-
kürzte Fassung des verbandseigenen Moduls dar. auf 
diese weise ist das medienpädagogische angebot des 
vBzv auch im Medienführerschein Bayern vertreten. 
Die unterrichtseinheit „schau genau hin! nachrichten-
wege erkennen und bewerten“ fordert die Kinder auf, 
Informationen genau zu betrachten und ihre Glaub-
würdigkeit zu hinterfragen. Dabei beschäftigen sich 
die schülerinnen und schüler mit den aufgaben und 
Pflichten von Journalisten, lernen nachrichtenwege 
in die zeitung und in das Internet kennen, bewerten 
Informationen und erkennen die Bedeutung von Quel-
lenangaben.

nachdem die Kommission zur ermittlung des Finanz-
bedarfs der rundfunkanstalten [KeF] noch im sommer 
2009 die Mittelfreigabe für den start des digitalen hör-
funkstandards DaB Plus verweigert hatte [siehe Jah-
resbericht 2009, s. 25], ist ihm ende 2010 nun offenbar 
der Durchbruch gelungen. Der englische chiphersteller 
Frontier silicon ltd. und die Digitalradio Deutschland 
Gmbh haben am 16. Februar 2011 in Berlin einen ver-
trag zur zusammenarbeit bei der einführung von bun-
desweiten Digitalradios unterzeichnet. Die Digitalradio 
Deutschland Gmbh ist eine Initiative der bereits lizen-
zierten radioveranstalter regiocast Digital [90elf, remiX 
radio, litera], Die neue welle [radio rauschgold], ra-
dio 97,1 Mhz hamburg [energy], erF Medien e.v. [erF 
radio] und entspannungsradio Gmbh [lounge]. Der 
sendenetzbetreiber Media Broadcast hat eine lizenz 
für telemediendienste erhalten. Für die nach der erst-
ausschreibung im Januar 2010 verbliebenen digitalen 
Übertragungskapazitäten wurde durch die Kommission 
für zulassung und aufsicht der landesmedienanstalten 
[zaK] eine Folgeausschreibung durchgeführt, wo sich 
vier weitere anbieter beworben hatten: die Klassik ra-
dio aG mit sitz in augsburg, die norFoM Medien Gmbh 
& co. KG [ein unternehmen der nordwest zeitung und 
der Frank otto Medien als spartenanbieter], die Interna-
tionale christliche rundfunkgesellschaft in Immenstadt 
mit dem angebot radio horeb und die regiocast Digital 
Gmbh aus leipzig. nachdem die nachfrage nach bun-
desweiten Kapazitäten das angebot überstieg und ein ei-
nigungsverfahren scheiterte, gab die Gremienvorsitzen-
denkonferenz der landesmedienanstalten [GvK] am 15. 
März 2011 Klassik radio und norForM den zuschlag. 

als starttermin für den bundesweiten Multiplex ist nach 
angaben der Digitalradio Deutschland Gmbh der 1. au-
gust 2011 vorgesehen, damit rechtzeitig vor der Inter-
nationalen Funkausstellung IFa die neuen Programme 
empfangen werden können. In Bayern wird dies zum 
starttermin für die Gebiete nürnberg, regensburg, In-
golstadt, augsburg und München der Fall sein. Mit dem 
bundesweiten Durchbruch für DaB Plus müssen sich 
die bayerischen hörfunkanbieter auch auf eine zeitna-
he landesweite und regionale ausschreibung einrichten. 
Die BlM hatte die Digitalisierung des hörfunks bereits in 
den vergangenen Jahren massiv forciert. Im bayerischen 
lokalfunk überwiegt dagegen die skepsis, insbeson-
dere wegen der damit verbundenen Kostenbelastung 
und der damit steigenden Gefahr der abschaltung von 
uKw. ein Blick in das vermeintliche DaB-Musterland 
england zeigt, dass diese skepsis durchaus berechtigt 
ist: In england liegt die tatsächliche nutzung von DaB 
nach 10 Jahren bei gerade einmal 16 %. Beruhigend ist 
freilich, dass der Fortbestand von uKw über das Jahr 
2015 hinaus gesichert erscheint. zwar soll die Bundes-
netzagentur nach dem regierungsentwurf der tKG-
novelle vom 2. März 2011 Frequenzzuteilungen für den 
analogen hörfunk auf uKw grundsätzlich mit ablauf des  
31. Dezember 2015 widerrufen. auf antrag des bisheri-
gen zuteilungsinhabers kann die Bundesnetzagentur die 
Frequenzzuteilungen jedoch um einen zeitraum von bis 
zu zehn Jahren verlängern. Diese lange Übergangsrege-
lung ist auch das ergebnis intensiver Bemühungen der 
arbeitsgemeinschaft Privater rundfunk [aPr], der auch 
die vereinigung Bayerischer rundfunkanbieter [vBra] 
angehört. 

II.

 Digitalisierung des hörfunks
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nach intensiven parlamentarischen Diskussionen und 
der anhörung der beteiligten verbände prolongier-
te der Bayerische landtag mit dem änderungsgesetz 
zum Bayerischen Mediengesetz vom 8. Dezember 2009 
[GvBl. s. 609] die staatliche Förderung des regionalen 
und lokalen Fernsehens in Bayern für den zeitraum 
2010 bis 2012. 

Für diese drei Jahre ist die Förderung degressiv aus-
gestaltet; sie sinkt von 9 Mio. € im Jahr 2010 bis auf 
5 Mio. € im Jahr 2012. Hinzu kommen Kürzungen von 
mindestens 10 % durch die aktuelle haushaltssperre, 
sodass im Jahr 2010 netto ca. 8,1 Mio. € zur verfügung 
standen. In 2011 werden aus steuermitteln ca. 6,3 Mio. 
€ und im Jahr 2012 ca. 4,5 Mio. € in 2012 ausgeschüt-
tet. Die BlM ist durch den Freistaat Bayern verpflichtet 
worden, sich in höhe von insgesamt 3,5 Mio. € an der 
Finanzierung zu beteiligen. 

Über diese befristete und degressive anschlussförde-
rung hinaus hat der bayerische Gesetzgeber die lokalen 
und regionalen Fernsehanbieter ausdrücklich aufgefor-
dert, durch strukturveränderungen, vor allem durch 
eine verstärkte Kooperation, eine verbesserung der 
wirtschaftlichkeit zu erreichen [landtags-Drucksache 
16/2786 vom 1. Dezember 2009]. Die bayerischen ra-
dioverbände vBra und vBl sind dieser aufforderung 
gefolgt und haben ein gemeinsames Konzept für eine 
neustrukturierung des lokal-tv entwickelt. Inhaltlich 
enthält das Konzeptpapier von vBra und vBl folgende 
wesentliche eckpunkte:

1.  um die publizistische abdeckung des gesamten 
Freistaates sicherzustellen, müssen die bisherigen 
strukturen künftig in mindestens „7+1“ verbrei-
tungsgebiete [regierungsbezirke plus Ballungsraum 
München] übergeführt werden.

2.  Die vBra befürwortet eine Beibehaltung des status 
quo mit 16 sendern. sofern die schaffung größerer 
Betriebseinheiten notwendig ist, präferiert die vB-
ra eine „7+3“ variante, also die verbreitung in den 
sieben bayerischen regierungsbezirken, der landes-
hauptstadt und zwei weiterer Kommunikationsräu-
me in Bayern.

3.  Die Programme der lokalen Fernsehsender müssen 
künftig simultan über die hauptverbreitungswege 
Kabel und satellit verbreitet werden.

4.  Der zuschauer muss diese sender unter einer ein-
heitlichen senderkennung bzw. Marke auf allen ver-
breitungswegen auffinden können. 

5.  Die dafür anfallenden gesamten verbreitungskosten 
müssen durch eine technische Infrastrukturförde-
rung abgefedert werden.

Insbesondere Punkt 2. enthält gegenüber dem vBl 
eine abweichende Position der vBra, die bei der Mit-
gliederversammlung der vBra am 2. Dezember 2010 
beschlossen wurde. sie trägt dem Medienhauskonzept 
vieler bayerischer verlage rechnung.

Das Konzeptpapier wurde dem damaligen Bayeri-
schen Medienminister siegfried schneider am 6. De-
zember 2010 durch vertreter der vBra und des vBl 
vorgestellt. anschließend wurde das gemeinsame 
Konzept der verbände an alle bayerischen landtags-
abgeordneten und Medienpolitiker verschickt. vBra 
und vBl haben damit rechtzeitig vor dem auslaufen 
der staatlichen Fernsehförderung im Jahre 2012 ei-
nen wichtigen Impuls für eine konstruktive Diskussion 
gesetzt, die auf eine sachgerechte und für die priva-
ten rundfunkunternehmen tragfähige lösung hoffen 
lässt. nun ist hier die Politik gefordert.

Die Politik hat die Initiative der verbände aufgegriffen 
und für den 23. März 2011 eine expertenanhörung 
im zuständigen ausschuss für hochschule, Forschung 
und Kultur des Bayerischen landtags angesetzt. Dort 
hatte auch der vBzv Gelegenheit, die Position der 
bayerischen zeitungsverleger noch einmal deutlich zu 
machen. sie wurde grundsätzlich bereits im Frühjahr 
2009 formuliert und an alle maßgeblichen bayerischen 
Medienpolitiker adressiert [vgl. vBzv-Jahresbericht 
2009, s. 24 f.].

Foto: vBl (v.l.n.r.) 
thomas eckl, Felix Kovac, Dr. Gerald Mauler,   

Dr. Markus rick, siegfried schneider,  
willi schreiner, Johannes Muhr

II.
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auFBruchstIMMunG BeIM PrIntGIPFel 

Der immerwährende anspruch, brillanten Journalis-
mus zu kultivieren, ist der schlüssel für den erfolg der 
verlage in der digitalisierten Medienkultur. hohe an-
sprüche an sich und die Branche, selbstbewusstsein 
und ein großer optimismus prägten vorträge und Dis-
kussionen beim Printgipfel, den der vBzv gemeinsam 
mit dem Bundesverband Deutscher zeitungsverleger 
BDzv am 14. oktober 2010 im rahmen der Medientage 
München veranstaltete.
 
Die zeitungen seien längst in der digitalen zukunft an-
gekommen, sagte andreas scherer, erster vorsitzender 
des vBzv in seiner Begrüßungsansprache. In jeder ge-
druckten zeitung stecke „hightech pur“. Print, online, 
mobil erreichten die zeitungen heute mehr Menschen 
als je zuvor. Dabei sei Print der wichtigste teil in ei-
nem multimedialen Gesamtportfolio. „Die zeitung ist 
unsere cash cow,“ so scherer, der hervorhob, dass es 
den meisten zeitungsverlagen gut gehe. an die Poli-
tik richtete er den appell, der „Piraterie beim geistigen 
eigentum“ zügig mit einem umfassenden leistungs-
schutzrecht für verlage entgegen zu treten. 

Der bayerische Medienminister siegfried schneider 
versicherte in seiner eröffnungsrede, das im Koaliti-
onsvertrag der Bundesregierung festgeschriebene leis-
tungsschutzrecht bleibe das ziel. verlage dürften nicht 
schlechter dastehen als andere werkmittler. ähnlich 
hatte sich Bundesjustizministerin sabine leutheusser-
schnarrenberger eine stunde zuvor beim online-Gip-
fel in München geäußert. Medienminister schneider 
sprach sich klar dagegen aus, dass die öffentlich-recht-
lichen sender Gratis-apps für tablets und smartphones 
anbieten. es könne nicht sein, dass die verlage dabei 
behindert würden, ihr klassisches Geschäftsmodell in 
die elektronische welt zu übertragen. Das eindeuti-
ge Plädoyer des Ministers zum erhalt des reduzierten 
Mehrwertsteuersatzes für Presserzeugnisse hörten die 
anwesenden verlagsvertreter ebenfalls gern.

Die verlage müssten weiterhin den Mut haben, in das 
zu investieren, was sie groß, reich und wichtig gemacht 
habe, nämlich guten Journalismus, sagte Focus-chefre-
dakteur wolfgang weimer in der Podiumsrunde. auch 
waz-Geschäftsführer christian nienhaus hob hervor, 
dass die leistung der zeitungsjournalisten wichtiger 
denn je sei. „wir leben in einem Informations-overkill, 
da braucht die Gesellschaft hochprofessionelle Jour-
nalisten die selektieren und strukturieren“. nienhaus 
warnte davor, das Papier als verteilkanal zu unter-
schätzen oder gar abzuschreiben. „Papier ist hoch-
modern und in vielen nutzungsphasen allen anderen 
Displays überlegen“.

Über erfolge mit Bezahlinhalten im Internet berich-
tete der Geschäftsführer der in wien erscheinenden 
wirtschaftszeitung „wirtschaftsblatt“, hans Gasser. 
30 % des webangebots habe man für den Gratisver-
kehr geschlossen, trotzdem seien die nutzerzahlen 
weiter gestiegen. „Die entwicklung des Internets ist 
das Beste, was der zeitungsbranche passieren konn-
te“, artikulierte Gasser, der zugleich vorsitzender des 
österreichischen zeitungsverlegerverbandes ist, als 
selbstbewusste Botschaft. Marc walder, ceo bei rin-
gier, glaubt nicht an Paid content bei den Produkten 
seines hauses. ringier verfolge eine „total audience“-
strategie. es gehe darum, viele zielgruppen und hohe 
reichweiten zu erzielen und diese zu vermarkten. Das 
erwarte auch der werbemarkt. Den werbeagenturen 
warf walder vor, das Internet verschlafen zu haben. 
Bisher gebe es keine innovativen und kreativen lösun-
gen von den agenturen, die deshalb stark unter Druck 
stünden. neben der Digitalisierung sei die Diversifizie-

rung die zweite große herausforderung für jeden ver-
lag. ringier setze dabei unter anderem auf e-commer-
ce und entertainment wie das ticketgeschäft, um neue 
erlösströme zu erschließen.

Über das neue journalistische selbstverständnis der 
Deutschen Presse-agentur [dpa] als Dienstleister 
sprach ihr chefredakteur wolfgang Büchner. Die her-
ausforderung liege darin, viel enger und arbeitsteiliger 
mit den Kunden zusammenzuarbeiten. Der ständige 
Dialog mit den redaktionen sei enorm wichtig. ein 
effektives werkzeug dafür sei eine neu eingerichtete 
dpa-website mit rückkanal.

etwas exotisch in der Gipfelrunde wirkte XInG-Grün-
der und ceo cinco capital, lars hinrichs, der sich auf 
nachfrage von Moderator Frank thomsen [chefredak-
teur stern.de] dazu bekannte, dass er bis auf die zeit, 
die er im Flugzeug verbringe, keine auf Papier gedruck-
ten Medien mehr nutze. allerdings ermunterte er die 
verlage, ihre digitalen Inhalte nicht länger zu verschen-
ken, sondern zu verkaufen.

Fotos:  
Medientage München
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DIe PreIsverleIhunG 

zum neunten Mal hat die Bayerische staatskanzlei zu-
sammen mit dem vBzv sowie den Medienverbänden 
vdmb und vzB am 14. oktober 2010 den mit insgesamt 
20.000 € dotierten Bayerischen Printmedienpreis ver-
geben. In den drei Kategorien des Printmedienpreises, 
der neben Film-, Fernseh- und Buchpreis der vierte 
Medienpreis der Bayerischen staatsregierung ist, wa-
ren unterschiedlichste unternehmen und Produkte no-
miniert.

In der Kategorie „herausragende unternehmerische 
leistungen“ kürte die 10-köpfige Fachjury die Firma 
meisterdruck aus Kaisheim zum Preisträger. nominiert 
für den mit 5.000 € dotierten Preis waren außerdem 
das gezielt auf die Interessen Jugendlicher ausgerich-
tete Multi-channel-Produkt „noise“ der heidenheimer 
zeitung sowie die „allgäuer Berufsoffensive“ der all-
gäuer zeitung, mit der die zeitung Jugendlichen ganz 
konkrete lebenshilfe bietet. 

In der Kategorie „herausragende technische leistungen“, 
ebenfalls mit 5.000 € dotiert, überzeugte die Jury ein 
Projekt, das auf innovative art den Bogen zwischen den 
Medien Buch und Film spannt. Die Jury begründet die 
auszeichnung wie folgt: „Die bekannten Medien Buch 
und audiovisuelle Darstellung werden in innovativer 
weise verknüpft, die dem nutzer einen Mehrwert ver-
schafft. Die haptischen Merkmale des Buches, angerei-
chert mit Bewegtbildern, eröffnen dem nutzer eine neue 
Informationsvielfalt. Das Produkt ist ein vorbildliches 
Beispiel, wie Print sich weiterentwickelt und sich neuen 
techniken öffnet.“ ebenfalls in der Kategorie „herausra-
gende technische leistungen“ nominiert waren die In-
novation „Identorapid“ zur absicherung von Produkten 
gegen Fälschung der Druckerei schwarz-Druck und die 
umfassende leistung der Druckerei riebl-siebdruck bei 
der Fortentwicklung von Kombinationsdruckverfahren.

Für den mit 10.000 € dotierten Preis für „herausra-
gende leistungen junger unternehmen“ nominierte 
die Jury das regionalmagazin „edition:schwaben“ und 
das Fachinformationsangebot „automotive It“. ausge-
zeichnet wurde edition:schwaben. 

ehrenPreIs FÜr verleGer Dr. DIrK IPPen

Der Münchner verleger Dr. Dirk Ippen wurde für sein 
schaffen zur entwicklung und Gestaltung der deut-
schen Printmedienbranche mit dem ehrenpreis des 
Ministerpräsidenten geehrt. 

staatsminister siegfried schneider betonte in seiner 
laudatio: „Mit Dirk Ippen zeichnen wir eine herausra-
gende verlegerpersönlichkeit aus: einen unternehme-
risch denkenden verleger, eine Persönlichkeit, die sich 
selbst immer treu geblieben ist und im vertrauen auf 
die eigenen wurzeln die Kraft für die herausforderun-
gen der zukunft gefunden hat.“ Dem Geehrten wurde 
der Preis bereits am 13. oktober 2010 überreicht, da er 
zur Preisverleihung nicht anwesend sein konnte.

Der Jury des Bayerischen Printmedienpreises 2010 ge-
hörten an: Prof. Dr. Klaus altmeppen, oskar amann, 
hans-Joachim artopé, ulrich Brenner, Prof. Dr. hans-
Bernd Brosius, Dorothee erpenstein, Prof. Dr. Jo Groe-
bel, volker nickel und hansjörg staehle. Den Jury-
vorsitz hatte der Politologe Prof. Dr. Dr. h.c. heinrich 
oberreuter, der an der universität Passau lehrt und 
zudem Direktor der akademie für Politische Bildung 
tutzing sowie des Instituts für Journalistenausbildung 
in Passau ist.

wie beim Film- und Fernsehpreis ist eine Figur aus der 
Porzellanmanufaktur nymphenburg die Preistrophäe: 
eine Darstellung der griechischen siegesgöttin nike, 
die einen lorbeerkranz in der hand hält.

Fotos: vBzv
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Die Internet-Domain www.ihrbayern.de fristete in den 
vergangenen Jahren ein schattendasein, was nicht zu-
letzt mit Blick auf die Kosten immer wieder zu Diskussi-
onen über die zukunft dieses Portals geführt hatte. Das 
maßgebliche Motiv für die Gründung von ihrbayern.de 
– eine abwehrstrategie gegen das seinerzeit geplante 
staatliche Portal bay.net – ist bis heute freilich unver-
ändert gültig. so existieren in anderen Bundesländern 
Bestrebungen, das Bekanntmachungsrecht dahinge-
hend zu ändern, dass kommunale Pflichtmitteilungen 
künftig nur noch im Internet zu erscheinen haben und 

aKtuell sInD auF www.Ihr-BaYern.De 18 MeDIenhäuser vertreten: 

Verlag und Druckerei  Main-Echo 
GmbH & Co. KG | aschaffenburg
Presse-Druck- und 
 Verlags-GmbH | augsburg
Mediengruppe Oberfranken 
GmbH & Co. KG | Bamberg
Nordbayerischer Kurier  
GmbH &. Co Zeitungsverlag KG  
Bayreuth
Druck- und Verlagsanstalt Neue 
Presse GmbH | coburg
Medienverbund Nürnberger 
Land GmbH & Co. KG | Feucht 
hersbruck lauf
Frankenpost Verlag GmbH | hof

Donaukurier Verlagsgesell-
schaft mbH & Co. KG | Ingolstadt
Allgäuer Zeitungsverlag GmbH 
Kempten
Münchner Zeitungs-Verlag 
GmbH & Co. KG | München
Süddeutscher Verlag GmbH 
München
Verlag Die Abendzeitung GmbH 
& Co. KG | München
Zeitungsverlag tz München 
GmbH & Co. KG | München
Verlag Nürnberger Presse 
Druckhaus Nürnberg  
GmbH & Co. | nürnberg

nicht mehr in den jeweiligen amtsblättern oder tages-
zeitungen. es besteht durchaus die Gefahr, dass diese 
Überlegungen auch in Bayern aufgegriffen werden. Die 
situation erinnert an die einführung der elektronischen 
handelsregister [dazu Jahresbericht 2008, s. 16 f.]. es 
liegt daher im Interesse der bayerischen zeitungsverle-
ger, ein eigenes Portal anbieten zu können, das zeitge-
mäß und ansprechend gestaltet ist.

Der vBzv hat die Domain ihrbayern.de daher im ver-
gangenen Jahr unter sein Dach geholt. zugleich wur-
de das Portal vollständig relauncht. seit anfang 2011 
kann die Plattform nun als zentraler service von allen 
verbandsmitgliedern kostenfrei genutzt werden.

Mittelbayerischer Verlag KG 
regensburg
Zeitungsgruppe Straubinger 
Tagblatt/ 
Landshuter Zeitung | straubing
Der neue Tag – Oberpfälzischer 
Kurier Druck- und  Verlagshaus 
GmbH | weiden
Mediengruppe Main-Post GmbH 
würzburg

„zeitung ist sehr, sehr spannend“, versprach David 
Brandstätter, Geschäftsführer der Main-Post, zur 
Begrüßung den gut zwanzig teilnehmern des Praxis-
workshop Mediaplanung. Diese waren der einladung 
des vBzv gefolgt, um an dem in Kooperation mit den 
verlagsvertretungen Glauner, schaible und von schro-
etter sowie der zeitungs Marketing Gesellschaft [zMG] 
durchgeführten Planungsseminar „einfach zeitung“ 
teilzunehmen. Im rahmen eines zweitätigen Praxis-
workshops lernten die jungen nachwuchsplaner aus 
bayerischen Media-agenturen, wie sich durch geschick-
te Planung die Möglichkeiten der tageszeitung als hoch 
anspruchsvollen werbeträger voll ausnutzen lassen. 

so erläuterte thomas sarnowski, Medialeiter der 
redblue Marketing Gmbh und verantwortlich für die 
Media Markt und saturn-Märkte in europa, die Bedeu-
tung der tageszeitung im Markt der Medien. anhand 
von werbeträgeranalysen und Marktdaten beleuch-
tete er den werbeträger tageszeitung und zog den 

schluss, dass sich die tageszeitung auch in der mul-
timedialen Konkurrenzsituation immer noch auf Platz 
zwei behauptet. 

neben den verschiedenen referaten stand dann aber 
die praktische arbeit in den Übungsagenturen im Mit-
telpunkt: unter der anleitung der verlagsvertreter 
planten die seminarteilnehmer u.a. die neueröffnung 
eines Media-Marktes für saturn und die einführung ei-
ner neuen ec Motiv-Karte für die royal Bank of scot-
land, um sich in den themen Briefing, Planung und 
Darstellung zu üben. In der abschließenden Präsen-
tation wurden die einzelnen arbeiten von dem Juror 
thomas sarnowski beurteilt. 

Die Mediengruppe Main-Post erwies sich bereits zum 
zweiten Mal als perfekter Gastgeber des Planungsse-
minars. Die Main-Post präsentierte die bayerischen 
zeitungsverlage als moderne und innovative Medien-
branche und attraktive Player im Markt der Medien.

Foto: 
Kirsten Mittelsteiner

II.

verlegerportal ihrbayern.de
II.

 Planungsseminar „einfach zeitung!” 



46 47

Im Berichtszeitraum fand die Jahrestagung des vBzv 
am 19. und 20. april 2010 auf einladung der Medien-
gruppe oberfranken in Bamberg statt. an der Festver-
anstaltung nahmen über 100 Gäste aus den Bereichen 
Medien, Politik, Wirtschaft, Kultur und Kirche teil. 

FestveranstaltunG

In seiner Begrüßungsansprache sagte andreas sche-
rer, der erste vorsitzende des vBzv, die bayerischen 
zeitungsverleger können und sollten mit zuversicht 
in die zukunft schauen. er wies darauf hin, dass die 
verlagshäuser im Freistaat die internationale Finanz-
krise bemerkenswert gut überstanden hätten. Im 
Internet-Bereich machte sich scherer für ein ende 
der Gratis-Mentalität stark: null als Preis für Quali-
tätsinhalte könnten sich die verleger auf Dauer nicht 
leisten.  Nachdrücklich warnte Scherer vor der Regu-
lierungs- und Datensammelwut der Politik. wer das 
Geschäftsmodell der zeitungshäuser durch kleinliche 
vorschriften und verbote weiter einenge, höhle die 
Pressefreiheit und damit eine wichtige säule unserer 
Demokratie aus. 

er stellte aber auch wichtige siege auf diesem Gebiet 
heraus. so sei er froh darüber, dass das Bundesverfas-
sungsgericht in Karlsruhe die neuregelung zur vorrats-
datenspeicherung kassiert habe. Damit sei der Infor-
manten- und Quellenschutz deutlich gestärkt worden. 
schließlich wies scherer darauf hin, wie wichtig es für 
die zukunft sei, die Jugend an die Medien heranzufüh-
ren. Der vor kurzem eingeführte Medienführerschein 
solle den Kindern helfen, ihren weg durch die Medien-
vielfalt zu finden, ohne dass sie zu schaden kommen. 
In vielen bayerischen schulklassen gehöre der Medien-
führerschein bereits zum unterrichtsprogramm. 

Dr. rainer esser, Geschäftsführer der hamburger wo-
chenzeitung „Die zeit“, dem es ungeachtet des vul-
kan-bedingten Flugverbots doch noch gelungen war, 
rechtzeitig nach Bamberg zu kommen, hielt die Festan-
sprache zum thema „ein Geschäftsmodell im wandel 
– zur zukunft des Qualitätsjournalismus“. „hohe Quali-
tät ist nicht gottgegeben“, meinte er in seinem vortrag, 
launig und mit anekdoten angefüttert und dennoch 
entschieden. zunächst sei die unbedingte orientierung 
an den leserinteressen vonnöten: „Der Köder muss 

dem Fisch schmecken, nicht dem angler.“ und stän-
dige verbesserung, Kostenbewusstsein, Innovationen 
hätten auch andere Branchen lernen müssen. aber 
zeitungen seien nicht nur profane wirtschaftsunter-
nehmen, „sie machen die Gesellschaft klüger“.

Das festliche abendessen auf einladung der Medien-
gruppe Oberfranken   im „Großen Saal“ des Residenz-
schlosshotels, das den ersten tag abschloss, wurde 
musikalisch untermalt durch das Bläserquintett der 
Bamberger symphoniker, sowie szenen zur, von und 
über die zeitung, vorgetragen und gespielt von Künst-
lern des Brentano-theater, dem kleinsten theater Bam-
bergs und einer der kleinsten Bühnen Deutschlands.

MItGlIeDerversaMMlunG

auf der Mitgliederversammlung des vBzv am 20. ap-
ril 2010 gab der erste vorsitzende einen kurzen Jah-
resrückblick zur arbeit des vBzv. Geschäftsführer Dr. 
Markus rick trug sodann den Geschäftsbericht 2009 
vor. unter allgemeiner zustimmung stellte er den Jah-
resabschluss vor und erläuterte die einzelnen Positio-
nen. Bei stimmenthaltung der jeweils Betroffenen, im 
übrigen einstimmig, wurde den vorsitzenden, dem vor-
stand, den rechnungsprüfern und der Geschäftsstelle 
entlastung für das vergangene Geschäftsjahr erteilt 
und der Jahresabschluss genehmigt. einstimmig wurde 
auch dem von der Geschäftsstelle vorgelegten etatvor-
anschlag für 2010 zugestimmt. auf eine Beitragserhö-
hung konnte dabei abermals verzichtet werden.

leonhard helmreich, „Der neue tag“, weiden, und Dr. 
Detlef haaks, „süddeutsche zeitung“, München, wur-
den als nachfolger von German vogelsang und Dr. Karl 
ulrich in den vBzv-vorstand gewählt. Die verbands-
mitglieder sprachen den beiden auf eigenen wunsch 
ausscheidenden vorstandsmitgliedern ihren Dank aus, 
insbesondere German vogelsang, der 25 Jahre lang im 
vorstand und als vertreter des vBzv in vielen anderen 
Gremien gewirkt hatte.

heinz alt, „trostberger tagblatt“ stellte gemeinsam 
mit herrn Deskowski von der Firma uniPush Media 
den neuen digitalen zeitungskiosk „news Push“ für das 
iPhone vor – und sowohl die Präsentation wie auch die 
dabei vorgestellten iPads fanden auch danach noch 
großes Interesse.

Der Dank für die gelungene veranstaltung gilt der 
Mediengruppe oberfranken, ihren Geschäftsführern 
walter schweinsberg und Philipp Magnus Froben, dem 
herausgeber Dr. helmuth Jungbauer und den Gesell-
schaftern des verlages für die einladung nach Bamberg 
und die gezeigte Gastfreundschaft.

Fotos:
Barbara herbst
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Der vBzv ist satzungsgemäß auch tarifverband. als 
solcher führt er für seine Mitgliedsverlage, soweit sie 
tarifgebunden sind, tarifverhandlungen für ihre Be-
schäftigten und schließt für sie tarifverträge ab. Für 
die angestellten und die gewerblichen arbeitnehmer 
im zeitungsverlagsgewerbe verhandelt der vBzv auf 
landesebene durch seine tarifkommission selbst, für 
die redakteure, volontäre sowie die arbeitnehmerähn-
lichen freien Journalisten an tageszeitungen geschieht 
dies als auf Bundesebene durch den Bundesverband 
Deutscher zeitungsverleger e.v. [BDzv] als vertreter 
der landesverbände und damit auch des vBzv, natür-
lich unter Mitwirkung von vertretern auch des vBzv in 
der verhandlungskommission und vorbereitend im so-
zialpolitischen ausschuss des Bundesverbandes. eine 
Übersicht der für die tarifgebundenen Mitglieder der-
zeit geltenden tarifverträge findet sich auf seite 54.

tarIFverhanDlunGen FÜr anGestellte unD 
GewerBlIche arBeItnehMer IM zeItunGsver-
laGsGewerBe In BaYern

Im Berichtsjahr hatte der vBzv am 25. Januar 2010 
nach einer vielzahl von verhandlungsrunden und in-
ternen abstimmungsgesprächen mit der Gewerkschaft 
ver.di ein tarifabkommen für die angestellten und die 
gewerblichen arbeitnehmer im zeitungsverlagsgewer-
be in Bayern vereinbart:

 ■ Der Gehaltstarifvertrag für die angestellten bzw. die 
lohntabelle für die gewerblichen arbeitnehmer im zei-
tungsverlagsgewerbe in Bayern vom 3. Juli 2007 wur-
den mit wirkung ab 1. Mai 2009 wieder in Kraft gesetzt. 

 ■ Mit der Februarabrechung 2010 erhielten angestellte 
und gewerbliche arbeitnehmer eine einmalzahlung 
von 150,- €, auszubildende 75,- €, teilzeitbeschäf-
tigte im verhältnis ihrer zur tariflichen arbeitszeit. 
eine anrechnung der einmalzahlung wurde ausge-
schlossen.

 ■ ab 1. august 2010 stiegen die tariflöhne und  -gehälter 
sowie ausbildungsvergütungen um linear 1,6 %.

Damit war es der bayerischen tarifkommission er-
neut, wie schon 2005 und 2007 gelungen, deutlich 
unter den tarifabschlüssen vergleichbarer Branchen 
und anderer landesverbände zu bleiben. Darüber hin-
aus bietet die zulässigkeit der teilweisen anrechnung 
aus dem abschluss von 2005 eine weitere mögliche 
Kosteneinsparung. 

Für den vBzv verhandelten harald schyrbock, vBzv-Ge-
schäftsstelle, München, hartmut Borchardt, nürnber-
ger nachrichten, nürnberg, hannes Mäckel, augsbur-
ger allgemeine, augsburg, walter schmitz, Main-Post, 
würzburg und rolf-Dieter schulz, süddeutscher verlag, 
München.

Die vereinte Dienstleistungsgewerkschaft ver.di hat 
dieses lohn- und Gehaltstarifabkommen fristgemäß 
zum 30. april 2011 gekündigt und fordert eine lohn- 
und Gehaltserhöhung um 5,5 %.

III.

tarifsituation & tarifverträge
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Darüber hinaus hat der vBzv am 10. Februar 2011 
mit ver.di die Prolongation der bis 31. Dezember 2009 
geltenden tarifverträge zur altersteilzeit über diesen 
zeitpunkt hinaus bis zum 31. Dezember 2013 verein-
bart. sie enden somit erst zu diesem zeitpunkt ohne 
nachwirkung und lediglich für arbeitnehmer, die bis zu 
diesem zeitpunkt in altersteilzeit eingetreten sind, gel-
ten dann die tariflichen Bestimmungen weiter.

tarIFverhanDlunGen FÜr reDaKteure  
an taGeszeItunGen

auf Bundesebene haben der Deutsche Journalisten-
verband [DJv] und die dju in ver.di den am 10. novem-
ber 2008 vereinbarten Gehaltstarifvertrag fristgemäß 
zum 31. Juli des vergangenen Jahres gekündigt. Die 
Gewerkschaften fordern, die tarifgehälter um 4,0 % 
anzuheben. Die verlegerseite hat ihrerseits den Man-
teltarifvertrag zum 31. Dezember 2010 gekündigt und 
dabei deutlich gemacht, dass angesichts der schwieri-
gen wirtschaftlichen und strukturellen rahmenbedin-
gungen der Branche einsparungen auch bei den Per-
sonalkosten unumgänglich seien. In mittlerweile drei 
verhandlungsrunden bekräftigte die verlegerkommis-
sion ihre Position, wonach ein tarifabschluss nur denk-
bar sei, wenn er zwei Komponenten enthalte. Die eine 
Komponente betreffe die bestehenden, die zweite die 
zukünftigen arbeitsverhältnisse.

Für bestehende arbeitsverhältnisse sollen die notwen-
digen einsparungen nur über den Manteltarifvertrag 
erfolgen, die laufenden Monatsgehälter damit nicht 
angetastet werden. Bei einer dreijährigen laufzeit sei 
für den Gehaltstarifvertrag eine maßvolle einmal-
zahlung pro Jahr, für das dritte Jahr eine moderate 
prozentuale anhebung der tarifsätze vorstellbar. Im 
Manteltarifvertrag sollen die Jahresleistung und das 
urlaubsgeld, die derzeit zusammen 1,75 Monatsge-
hälter betragen, zu einem Monatsgehalt zusammenge-
fasst werden. Der altersversorgungstarifvertrag kann 
dann für die laufzeit unverändert fortgeführt werden. 
angesichts der wirtschaftlichen lage der Branche sei 
es aber ausgeschlossen, künftige arbeitsverhältnisse 
zu den gleichen tariflichen rahmenbedingungen, die 
unter ganz anderen wesentlich besseren wirtschaftli-
chen voraussetzungen zustande gekommen sind, zu 
vereinbaren. 

Die Forderung ist nicht neu. seit 2002 hat sie der BDzv 
in alle seitdem geführten verhandlungen eingebracht. 
er hat die Gewerkschaften seitdem immer aufgefor-
dert, gemeinsam vor dem hintergrund der bereits ein-
getretenen Marktveränderungen und der absehbaren 
wirtschaftlichen entwicklung, die sich bestätigt haben, 
für Berufseinsteiger ein anderes tarifwerk zu entwi-
ckeln. Folgende vorstellungen verbindet der BDzv mit 
diesem zweiten tarifwerk:

 ■ auch für Berufseinsteiger soll eine tarifliche alters-
versorgung geschaffen werden, an der sich verlag 
und redakteur mit je 2,5 % zur hälfte beteiligen.

 ■ wie für bestehende arbeitsverhältnisse sollen die 
beiden einmalzahlungen insgesamt ein Monatsge-
halt betragen. 

 ■ ergänzend soll über die arbeitszeit als richtwert 
[40 stunden in der woche] und die urlaubstage [30 
urlaubstage wie für die anderen Mitarbeiter in den 
häusern auch] diskutiert werden.

BDzv-seitig ist vorgebracht worden, dass an der vor-
handenen Gehaltsgruppenstruktur [6 Gruppen] nicht 
festgehalten werden kann, da sie nicht mehr zeitgemäß 
ist und die verhältnisse in den redaktionen nicht mehr 
widerspiegelt. stattdessen bietet sich eine struktur mit 
vier Gruppen an, zu der der BDzv im einzelnen vor-
stellungen entwickelt hat und über die er verhandeln 
will. Dazu gehört auch eine veränderung der Berufs-
jahrestaffel. Dementsprechend müssen dann auch die 
Monatsgehälter neu festgelegt werden.

Die vertreter des BDzv haben in den verhandlungen 
am 8. Dezember 2010 und in Pressemeldungen deut-
lich gemacht, dass sie insgesamt eine Kostenredu-
zierung in höhe von 15 % anstreben. Die eine hälfte 
dieser 15 % soll sich aus der veränderung beim alters-
versorgungstarifvertrag und des Manteltarifvertrags, 
die zweite hälfte aus der veränderung des Gehaltsta-
rifvertrags ergeben.

Grundlage der tarifforderungen der verleger sind die 
wirtschaftlichen rahmenbedingungen in der tages-
zeitungsbranche. In den verhandlungen wiesen ihre 
vertreter die Gewerkschaften wiederholt auf den dra-
matischen einbruch im anzeigengeschäft seit 2001 hin. 
In den letzten zehn Jahren sind die anzeigenvolumina 
unbestritten um mehr als 40 % zurückgegangen. eben-
falls offen angesprochen haben sie die jährlichen ver-
luste bei der abonnementauflage und im einzelverkauf. 

Demgegenüber sind seit 2001 die tarifgehälter um mehr 
als 15 % angehoben worden. Für die kommenden drei 
Jahre ist im tageszeitungsbereich keine verbesserung 
im anzeigen- und vertriebsgeschäft zu erwarten. neue, 
z. B. internetbasierte Geschäftsmodelle mit nachhalti-
ger Perspektive stehen aktuell nicht zur verfügung.

Prinzipiell halten die verleger nach wie vor den Flächen-
tarifvertrag für das geeignete Instrumentarium zur re-
gelung der arbeitsbedingungen. Die vertreter des BDzv 
haben deshalb den Gewerkschaften vorgeschlagen, ge-
meinsam nach lösungen zu suchen, die den wirtschaft-
lichen rahmenbedingungen rechnung tragen und da-
mit zum erhalt des Flächentarifvertrages beitragen. 

Mit seinem lösungsansatz will der BDzv den verlegern 
auch einen tarifbasierten weg als alternative zur ot-
Mitgliedschaft, outsourcing und anderen Maßnahmen, 
die aus wirtschaftlichen notwendigkeiten ergriffen 
werden mussten, anbieten und damit eine chance er-
öffnen, sich zur rückkehr in die tarifbindung zu ent-
scheiden.

Der BDzv strebt eine zukunftsfähige lösung für die 
Berufseinsteiger an: Keinem der kommenden Bewer-
ber werde etwas genommen, was er bereits jetzt hätte. 
auch nach den eingebrachten Forderungen bleibe der 
Beruf des zeitungsredakteurs attraktiv. Das schließe 
unverändert das selbstverständliche Bemühen um 
sehr guten nachwuchs ein.

tarIFverhanDlunGen FÜr arBeIt-
nehMerähnlIche FreIe JournalIsten  
an taGeszeItunGen

Die Journalistengewerkschaften haben auch den ta-
rifvertrag für die arbeitnehmerähnlichen freien Jour-
nalisten an tageszeitungen vom 24. november 2008 
fristgerecht zum 31. Juli 2010 gekündigt. hier haben 
noch keine verhandlungen über einen neuabschluss 
stattgefunden.
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FÜr verlaGsanGestellte

 ■ Manteltarifvertrag für die angestellten in der 
 Fassung vom 26.02.1997

 ■ Gehaltstarifvertrag für die angestellten vom 
25.01.2010

 ■ tarifvertrag zur abwendung sozialer härten 
bei rationalisierungsmaß nahmen für die 
 angestellten

 ■ tarifvertrag über die vermögenswirksamen 
 leistungen vom 15.03.1971

 ■ tarifvertrag zur Förderung der Fortbildung und 
 umschulung für die angestellten

 ■ tarifvertrag zur Förderung der freiwilligen 
 altersversorgung für angestellte, auszubilden-
de und gewerbliche arbeitnehmer

 ■ tarifvertrag über die altersteilzeit vom  
16.05.2000/17.06.2005/03.07.2007/10.02.2011   
[=verlängerung der laufzeit zuletzt bis 
31.12.2013 ohne nachwirkung]

 ■ tarifvertrag über die Beschäftigungssiche-
rung und ausbildung in der Fassung vom 
16.05.2000

FÜr GewerBlIche arBeItnehMer

 ■ Manteltarifvertrag für die gewerblichen arbeit-
nehmer in der Fassung vom 26. Februar 1997

 ■ lohntarifvertrag für die gewerblichen arbeit-
nehmer vom 30.05.1985 in der Fassung vom 
26.02.1997 mit anlage B [=lohntabelle] vom 
25.01.2010.

 ■ tarifvertrag zur abwendung sozialer härten bei 
rationalisierungsmaß nahmen für die gewerbli-
chen arbeitnehmer

 ■ tarifvertrag über die vermögenswirksamen 
 leitungen vom 15.03.1971

 ■ tarifvertrag zur Förderung der Fortbildung und 
 umschulung für die gewerblichen arbeitnehmer

 ■ tarifvertrag zur altersteilzeit vom 16.05.2000/
17.06.2005/03.07.2007/ 10.02.2011 [=verlänge-
rung der laufzeit zuletzt bis 31.12.2013 ohne 
nachwirkung]

 ■ tarifvertrag zur Förderung der freiwilligen 
 altersversorgung für angestellte, auszubilden-
de und gewerbliche arbeitnehmer

 ■ tarifvertrag über die Beschäftigungssiche-
rung und ausbildung in der Fassung vom 
16.05.2000

FÜr reDaKteure unD  reDaKteurInnen  
an taGeszeItunGen

 ■ Manteltarifvertrag vom 25.02.2004
 ■ Gehaltstarifvertrag vom 10.11.2008
 ■ tarifvertrag über die abwendung sozialer 
härten bei Maßnahmen von Kooperation und 
Konzentration von tageszeitungen vom 10. 
september 1968

 ■ tarifvertrag über die altersversorgung für 
redakteurinnen und redakteure an tages-
zeitungen vom 15. Dezember 1997 [gültig ab 
1.1.1999, bundesweit allge meinverbindlich 
mit ausnahme der länder sachsen-anhalt und 
thüringen]

 ■ tarifvertrag zur Förderung der freiwilligen 
 altersversorgung vom 18.11.2002

 ■ tarifvertrag über das redaktionsvolontariat
 ■ tarifvertrag über vermögenswirksame leistun-
gen für redakteure und redaktionsvolontäre 
an  tageszeitungen vom 13. april 1972

 ■ tarifvertrag über einführung und anwen-
dung  rechnergesteuerter textsysteme vom 
20.03.1978

FÜr arBeItnehMerähnlIche FreIe 
 JournalIsten an taGeszeItunGen 

 ■ tarifvertrag vom 24. november 2008

tarIFverträGe  
FÜr DIe zeItunGsverlaGe In BaYern

[ stand: März 2011 ]

unterstÜtzunG Der JournalIstIschen    
aus- unD weIterBIlDunG

zum 1. Januar 2011 hat der vBzv sein aus- und weiter-
bildungsangebot um einen neuen service erweitert. er 
unterstützt seine Mitglieder nun durch einen jährlichen 
„Gutschein“ auch finanziell bei der aus- und Fortbil-
dung ihrer journalistischen Mitarbeiter. Der vBzv über-
nimmt dafür im rahmen des vorgesehenen Budgets die 
seminarkosten. Finanziert wird das Projekt aus Mitteln, 
die der vBzv zu diesem zweck von den verwertungsge-
sellschaften wort und Bild/Kunst erhalten hat. 

Ganz konkret bedeutet das: Der vBzv stellt den journa-
listischen Mitarbeitern seiner Mitgliedsverlage für den 
Besuch von aus- und Fortbildungsveranstaltungen ein 
Jahresbudget zur verfügung. Im rahmen dieses Budgets 
können sich die journalistischen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter zu einschlägigen aus- und Fortbildungsveran-
staltungen anmelden, die Kosten übernimmt der vBzv. 

Für die kommenden fünf Jahre stellt der vBzv ein Ge-
samtbudget von 250.000,- € p.a. zur verfügung. ab 
dem Jahr 2016 wird die unterstützung nach Maßgabe 
der verbliebenen finanziellen Kapazitäten fortgesetzt. 

Das Jahresbudget wird im verhältnis aller vBzv-Mit-
gliedsverlage aufgeschlüsselt. als schlüssel gilt die 
Quote eines Mitgliedsverlags an der Gesamtzahl der 
journalistischen Mitarbeiter im vBzv. Die Quote wird 
nach den angaben der Mitgliedsverlage im rahmen 
der jährlichen vBzv-Mitarbeiterumfrage errechnet, die 
regelmäßig zu Jahresbeginn stattfindet. 

als journalistische aus- und Fortbildungsinstitutionen 
kommen z.B. die akademie der Bayerischen Presse in 
München oder die akademie für neue Medien in Kulm-
bach in Betracht, aber auch jede andere einrichtung, 
die professionelle aus- und Fortbildungsveranstaltun-
gen für Journalisten anbietet. Dies können auch ver-
lagseigene ausbildungsakademien sein. Dazu zählen 
vor allem solche einrichtungen, die das neue Qualitäts-
siegel des Mediencampus Bayern führen.

Die reprografieabgabe ist eine kombinierte Geräte- 
und Betreiberabgabe, die nachträglich in das urhe-
bergesetz eingefügt wurde. sie soll den urheber eines 
werkes [Journalist] für die reproduktion und verwen-
dung seines werkes durch Dritte entschädigen. als 
treuhänder ist der vBzv für den zweckkonformen ein-
satz der reprogelder verantwortlich. Gegenüber den 
verwertungsgesellschaften ist er insoweit nachweis- 
und rechenschaftspflichtig.

hBzv-seMInarProGraMM 

auch in 2010 sind über den hilfsverein Bayerischer 
zeitungsverleger e.v. [hBzv] wieder seminare zu ver-
lagsspezifischen themen für den vBzv veranstaltet 
worden. alle seminare sind aufgrund der seit 1999 be-
stehenden ausbildungskooperation auch über den ver-
band der südwestdeutschen zeitungsverlage e.v. [vs-
zv] in Baden-württemberg ausgeschrieben worden. 

Im Berichtszeitraum sind in Bayern die seminare „Das 
1 x 1 des anzeigenverkaufs“ [23. april 2010], „ver-
dachts-/Gerichtsberichterstattung“ [6. oktober 2010] 

III.

 aus- und weiterbildung
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und „Mehr Kundenbindung durch bessere texte – abo-
Korrespondenz, die überzeugt“ [15. oktober 2010] 
durchgeführt worden. sie sind von insgesamt 18 teil-
nehmern besucht worden, von denen fünf aus Baden-
württemberg kamen. In stuttgart haben 12 seminare 
mit 119 teilnehmern stattgefunden, davon 18 teilneh-
mer aus Bayern. 

PrÜFunGsvorBereItunGsKurse  
FÜr auszuBIlDenDe MeDIenKauFleute

In zusammenarbeit mit der süddeutschen verlag 
Gmbh bot der vBzv wieder jeweils im Frühjahr und im 
herbst einen Prüfungsvorbereitungskurs für die auszu-
bildenden Medienkaufleute an. Der viertägige Intensiv-
kurs zur vorbereitung auf die abschlussprüfungen an 
den Berufsschulen fand unter dem titel „Buchverlag / 
anzeigen / vertrieb / zeitungsherstellung“ im Frühjahr 
vom 6. bis zum 9. april 2010 und im herbst vom 2. bis 
zum 5. november 2010 statt. Im rahmen der Prüfungs-
vorbreitungskurse wurden sämtliche prüfungsrelevan-
ten themenfelder behandelt. 

wie die übrigen, im rahmen der mit dem vszv beste-
henden ausbildungskooperation angebotenen Fortbil-
dungsveranstaltungen werden auch die Prüfungsvor-
bereitungskurse für den vBzv vom hBzv getragen. Im 
Interesse einer gleichmäßigen nachwuchsförderung in 
der Branche übernimmt der hBzv die über die teilnah-
megebühr in höhe von 200,- € hinausgehenden Kosten. 

volontärKurse unD seMInare an Der aBP

Der vBzv ist neben dem verband der zeitschriften-
verlage in Bayern und dem Bayerischen Journalisten-
verband einer der trägerverbände der akademie der 
Bayerischen Presse [aBP]. Im Präsidium der akade-
mie ist der vBzv durch seinen ersten vorsitzenden 
 andreas scherer vertreten. Dem Präsidialrat gehören 
Dr.  laurent Fischer sowie der vBzv-Geschäftsführer 
Dr. Markus rick an. Präsidium und Präsidialrat kamen 
im Berichtszeitraum am 20. Juli 2010 zusammen. 

Die 1989 gegründete ausbildungsinstitution dient der 
Förderung der aus- und weiterbildung von Journalis-
ten aller Medien. neben zahlreichen Fachseminaren 
und Grundkursen für die Journalisten aus anderen 
Mediengattungen fanden an der akademie der Bay-
erischen Presse die Grundkurse zeitung I und II 2010 
zehnmal statt.

vBzv-volontäraBenDe

Im Berichtsjahr lud der vBzv zweimal die teilnehmer 
des jeweiligen „Grundkurs II - zeitung“ an der akade-
mie der Bayerischen Presse [aBP] zu den traditionellen 
volontärabenden ein. 

„redaktionsmodelle der zukunft“ –  
vBzv-volontärabend am 3. august 2010 

Der transformationsprozess in der zeitungsbran-
che – die wandlung von verlags- zu Medienhäusern 
– hat sich weiter beschleunigt. rückläufige auflagen-
zahlen und anzeigenerlöse stellen die verlage unter 
nachhaltigen veränderungsdruck. wie sich vor die-
sem hintergrund erfolgreich regionalzeitung machen 
lässt, beschrieb Johann Pirthauer, chefredakteur der 
Frankenpost in hof, in seinem vortrag „redaktions-
modelle der zukunft“. neben notwendigen umstruk-
turierungsmaßnahmen und der herausforderung, 
Kommunalpolitik anders als bislang darzustellen, be-
tonte er die notwendigkeit, journalistischen content 
für unterschiedliche Kanäle zu generieren. Gerade von 
nachwuchsjournalisten würde daher erwartet, dass sie 
eine nachricht multimedial für unterschiedliche Gat-
tungen aufbereiten können. eine besondere aufgabe 
sieht er zudem darin, in puncto themenauswahl und 
themendarstellung noch mehr auf die Interessen und 
Bedürfnisse der leser einzugehen. Die zeitung müsse 
mehr denn je eine unverwechselbare stimme der re-
gion sein. letzteres könne seiner Meinung nur gelin-
gen, wenn sich die zeitung mit umfassenden Informa-
tionen und gut recherchierten Berichten positioniert. 
Journalistische leidenschaft, gepaart mit verständnis 
für wirtschaftliche Bedingungen und strukturen, seien 
wichtiger denn je, um sich in einem kompetitiven um-
feld zu behaupten.

„zeitung in der schule für die Digital natives“ – 
 vBzv-volontärabend am 30. november 2010 

Kinder und Jugendliche wachsen multimedial auf. wie 
keiner anderen Generation zuvor steht ihnen ein über-
bordendes Medienangebot zur verfügung. vor diesem 
hintergrund erscheint es zunehmend schwerer, Kinder 
und Jugendliche für die gedruckte zeitung zu begeis-
tern. wie es den verlagen dennoch gelingen kann, bei 
Kindern und Jugendlichen Interesse für die zeitung zu 
wecken, erklärte Peter Krones, leitender redakteur in 
der chefredaktion der Mediengruppe Main-Post, würz-
burg. anhand der „Klasse“-Projekte der Main-Post 
zeigte er, wie das Interesse für zeitungen im unterricht 
geweckt wird und auf welch [positive] resonanz die 
auseinandersetzung mit dem Medium tageszeitung 
stößt. zugleich betonte er die wichtigkeit dieser schul-
Projekte gerade in hinblick auf das sich verändernde 
Mediennutzungsverhalten. Denn studien zeigen: wer 
in jungen Jahren an einem zeitungsprojekt teilgenom-
men hat, steht der zeitung später positiver gegenüber 
als vergleichsgruppen, die nicht daran teilgenommen 
haben. Gerade in zeiten, in den Kinder keinen selbst-
verständlichen zugang mehr zu zeitungen durch das 
elternhaus haben, sei es umso wichtiger, sie spielerisch 
an das Medium heranzuführen, so Krones. Darüber hi-
naus sei es wichtig, durch attraktive online-angebote 
dem veränderten Mediennutzungsverhalten rechnung 
zu tragen und künftige leser an die Marke zu binden. 

aus- unD FortBIlDunGsanGeBot Der aBzv

Mit dem aus- und Fortbildungsangebot der akademie 
Berufliche Bildung der Deutschen zeitungsverlage e. 
v. [aBzv] ergänzt der vBzv als Mitglied der akademie 
sein seminarangebot. ebenso findet das Programm der 
akademie der Bayerischen Presse e. v. hier eine sinn-
volle erweiterung. Die aBzv bietet u. a. auch außerbe-
triebliche Bildungsmaßnahmen im sinne von § 6 des 
tarifvertrags über das redaktionsvolontariat an.

Der vBzv als MItGlIeD Der DJs 

Der vBzv ist seit 1997 Mitglied bei der Deutsche Jour-
nalistenschule e. v. [DJs]. Der Münchner verleger Dr. 
Johannes Friedmann vertritt den vBzv im vorstand 
der DJs, in der Mitgliederversammlung der DJs ist der 
vBzv durch seinen Geschäftsführer vertreten. Die sit-
zungen von vorstand und Mitgliederversammlung der 
DJs fanden am 12. März 2010 in München statt.
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Dem verband Bayerischer zeitungsverleger e. v.  
gehörten im Berichtszeitraum 43 ordentliche  
und 4 persönliche Mitglieder an.

Fränkische landeszeitung
Fränkische landeszeitung Gmbh | ansbach

Main-echo
verlag und Druckerei Main-echo Gmbh & co. KG | aschaffenburg

augsburger allgemeine
Presse-Druck- und verlags-Gmbh | augsburg

saale-zeitung
KvG Kissinger verlagsgesellschaft mbh & co. KG | Bad Kissingen

reichenhaller tagblatt
BGl- Medien und Druck Gmbh & co. KG | Bad reichenhall

windsheimer zeitung
heinrich Delp Gmbh | Bad windsheim

Fränkischer tag
Mediengruppe oberfranken Gmbh & co. KG | Bamberg

nordbayerischer Kurier
nordbayerischer Kurier Gmbh & co. zeitungsverlag KG | Bayreuth

Berchtesgadener anzeiger
Berchtesgadener anzeiger KG | Berchtesgaden

orDentlIche MItGlIeDer 
[in alphabetischer reihenfolge nach  
verlagsstandorten]

IV.

 Mitglieder
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coburger tageblatt
coburger tageblatt verlag & Medien Gmbh & co. KG | coburg

neue Presse
Druck- und verlagsanstalt neue Presse Gmbh | coburg

Der Bote
verlag „Der Bote“ Gmbh & co. | Feucht

altmühl-Bote
emmy riedel Buchdruckerei und verlag Gmbh | Gunzenhausen

haßfurter tagblatt
haßfurter Druck & verlag Gmbh | haßfurt

hersbrucker zeitung
Pfeiffer verlag und Medienservice Gmbh & co. KG | hersbruck

Frankenpost
Frankenpost verlag Gmbh | hof/saale

hofer anzeiger
hoermann-verlag hofer anzeiger KG | hof/saale

allgäuer anzeigeblatt
eberl Medien Gmbh & co. KG | Immenstadt

Donaukurier
Donaukurier verlagsgesellschaft Gmbh & co. KG | Ingolstadt

allgäuer Zeitung
allgäuer zeitungsverlag Gmbh | Kempten

Bayerische rundschau
Bayerische rundschau verlag & Medien Gmbh & co. KG | Kulmbach

Pegnitz-zeitung
verlag hans Fahner Gmbh & co. KG | lauf a.d. Pegnitz

abendzeitung
verlag Die abendzeitung Gmbh & co. KG | München

Bayerische staatszeitung
verlag Bayerische staatszeitung Gmbh | München

Münchner Merkur
Münchener zeitungs-verlag Gmbh & co | München

süddeutsche zeitung
süddeutsche zeitung Gmbh | München

tz
zeitungsverlag tz München Gmbh & co KG | München

nürnberger nachrichten
verlag nürnberger Presse Druckhaus nürnberg Gmbh & co. | nürnberg

nürnberger zeitung
nordbayerische verlagsgesellschaft mbh | nürnberg

Mittelbayerische zeitung
Mittelbayerischer verlag KG | regensburg

oberbayerisches volksblatt
oberbayerisches volksblatt Gmbh & co. Medienhaus KG | rosenheim

roth-hilpoltsteiner volkszeitung
Druckerei und verlag Karl Müller vorm. Fr. Feuerlein Gmbh | roth

schongauer nachrichten
verlag Karl Motz Gmbh & co. KG | schongau

schwabacher tagblatt
Buch- und offsetdruckerei hermann Millizer | schwabach

selber tagblatt
verlag selber tagblatt Gmbh & co. KG | selb

straubinger tagblatt
cl. attenkofer‘sche Buch- und Kunstdruckerei | verlagsbuchhandlung straubing | straubing

traunsteiner tagblatt
a. Miller | zeitungsverlag KG | traunstein

treuchtlinger Kurier
treuchtlinger Kurier J. christian leidel Gmbh | treuchtlingen

trostberger tagblatt
alois erdl KG | trostberg

Der neue tag
Der neue tag | oberpfälzischer Kurier Druck- und verlagshaus Gmbh | weiden/opf.

Der westallgäuer
holzer Druck und Medien Druckerei und zeitungsverlag Gmbh & co. KG  | weiler

weißenburger tagblatt
Braun & elbel Gmbh & co. K.G. | weißenburg

Main-Post
Mediengruppe Main-Post Gmbh | würzburg
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PersönlIche MItGlIeDer 
[in alphabetischer reihenfolge nach verlagsstandorten]:

Siegfried Dennhardt
aischtal-Bote Druckhaus Dennhardt verlag Gmbh | oscar Dennhardt Gmbh & co KG  
hauptstraße 4 und schwarzenbacher ring 5 | 91315 höchstadt/aisch

Druckerei und Verlag Karl Ziegler GmbH
Mittelschwäbische nachrichten | Bahnhofstraße 48–50 | 86381 Krumbach

Druckerei und Verlag Hans Högel KG
Mindelheimer zeitung | Maximiliansstraße 14 | 87719 Mindelheim

Rieser Zeitungs GmbH
rieser zeitung | Deininger straße 8 | 86720 nördlingen

verband Bayerischer zeitungsverleger e. v.
Friedrichstraße 22 / II 
80801 München 
telefon 0 89 - 45 55 58 - 0 
telefax 0 89 - 45 55 58 - 21 
vbzv@vbzv.de
www.vbzv.de

geschäftsführung
Dr. Markus B. Rick
rechtsanwalt
telefon 0 89 - 45 55 58-0 
telefax 0 89 - 45 55 58-21
vbzv@vbzv.de

rechnungswesen/Buchhaltung
Bettina Göbel
telefon 0 89 - 45 55 58-16 
telefax 0 89 - 45 55 58-21 
goebel@vbzv.de

presseausweIse
Corinna Bonnet
telefon 0 89 - 45 55 58-18 
telefax 0 89 - 45 55 58-21 
bonnet@vbzv.de

JustIZIarIat
Harald Schyrbock
rechtsanwalt
telefon 0 89 - 45 55 58-13 
telefax 0 89 - 45 55 58-21 
sy@vbzv.de

VerlagswIrtschaft
Dorothea Fontaine
referentin für verlagswirtschaft
telefon 0 89 - 45 55 58-15 
telefax 0 89 - 45 55 58-21 
fontaine@vbzv.de

aus- unD weIterBIlDung
Anke Staller
referentin für aus- und weiterbildung
telefon 0 89 - 45 55 58-11 
telefax 0 89 - 45 55 58-21 
staller@vbzv.de

IV.

Geschäftsstelle
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Erster Vorsitzender 
andreas scherer augsburger allgemeine augsburg

Zweiter Vorsitzender 
Dr. laurent fischer nordbayerischer Kurier Bayreuth

Ehrenvorsitzender 
hanns-Jörg Dürrmeier  München

Ehrenvorsitzender 
Dr. hermann Balle straubinger tagblatt straubing

Prof. Dr. Martin Balle straubinger tagblatt straubing

oliver Döser oberbayerisches volksblatt rosenheim

ulrich eymann Main-echo aschaffenburg

hubert Gerhart [bis 30. september 2010] haßfurter tagblatt haßfurt

Dr. Detlef haaks süddeutsche zeitung München

leonhard helmreich Der neue tag weiden

christoph Mattes [bis 31. Dezember 2010] Münchner Merkur / tz München

Guido Mehl Fränkische landeszeitung ansbach

Georg schäff Donaukurier Ingolstadt

toni schnell nürnberger nachrichten nürnberg

walter schweinsberg Mediengruppe oberfranken Bamberg

vorstanD
hans-Georg Bechthold  Münchner Merkur München

thomas Birnbaum Donaukurier Ingolstadt

wolfgang Böhm nürnberger nachrichten nürnberg

herbert Dachs augsburger allgemeine augsburg

wilhelm Faist  süddeutsche zeitung München

Philipp Gatz [ab 16. März 2011] Mediengruppe oberfranken Bamberg

Klaus huber  straubinger tagblatt straubing

rainer lindner Der neue tag weiden

christoph Mattes [bis 31. Dezember 2010] Münchner Merkur München

Michael rümmele nordbayerischer Kurier Bayreuth

Martin wunnike / Michael Kusch Mittelbayerische zeitung regensburg

vBzv-anzeIGenausschuss

alfons Döser  oberbayerisches volksblatt  rosenheim

andreas scherer augsburger allgemeine augsburg

vBzv-BeschwerDe- unD eInIGunGsausschuss

toni schnell nürnberger nachrichten nürnberg

walter schweinsberg Mediengruppe oberfranken Bamberg

vBzv-rechnunGsPrÜFer

vBzv-vertrIeBsausschuss

herbert angerer nordbayerischer Kurier Bayreuth

Jürgen Baldewein süddeutsche zeitung München

wolfgang Jordan Main echo aschaffenburg

tobias hagmann Der neue tag weiden

Mario lauer süddeutsche zeitung München

Michael Mair  abendzeitung München

Bärbel schnell / hans then nürnberger nachrichten nürnberg

holger seeger Main-Post würzburg

hans stumbaum  Münchner Merkur München

werner wilczek Fränkische landeszeitung ansbach

harald zeindl Mittelbayerische zeitung regensburg

Vorsitzender 
Günter nitsche  augsburger allgemeine augsburg

IV.

Gremien 
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hartmut Borchardt nürnberger nachrichten nürnberg

hannes Mäckel augsburger allgemeine augsburg

Jutta reuss Münchner Merkur / tz München

Dr. Markus rick vBzv-Geschäftsstelle 

rolf-Dieter schulz süddeutsche zeitung München

harald schyrbock vBzv-Geschäftsstelle

vBzv-tarIFausschuss

vBzv-tarIFKoMMIssIon

hartmut Borchardt nürnberger nachrichten nürnberg

hannes Mäckel augsburger allgemeine augsburg

Dr. Markus rick vBzv-Geschäftsstelle

rolf-Dieter schulz süddeutsche zeitung München

harald schyrbock vBzv-Geschäftsstelle

vBzv-onlIne-ausschuss

Vorsitzender 
ulrich eymann Main-echo aschaffenburg

sonja ettengruber straubinger tagblatt straubing

thomas Gerlach / ute rupprecht nürnberger nachrichten nürnberg

lutz Kuppinger abendzeitung München

uwe liedel [bis 30. august 2010] Frankenpost hof

Matthias litzenburger / veronika weber  Mittelbayerische zeitung regensburg

walter lorz [bis 15. Februar 2011] Fränkischer tag Bamberg

Markus niessner  allgäuer zeitung Kempten

raimondo sanna Münchner Merkur München

andreas schmutterer / Martin hoffmann augsburger allgemeine augsburg

Markus spona nordbayerischer Kurier Bayreuth

Peter tischler  Main-Post würzburg
Die folgende zusammenstellung gibt einen kompri-
mierten Überblick über die termine und tagesordnun-
gen aller Gremiensitzungen des vBzv im Berichtszeit-
raum. 

vorstanD

Sitzung am 14. Juli 2010 in München
 ■ Bericht der vorsitzenden und der Geschäftsführung
 ■ Bericht aus den ausschüssen: online-ausschuss 
[herr eymann]

 ■ reform des Pressekartellrechts
 ■ Medientage München – Printgipfel
 ■ akademie der Bayerischen Presse
 ■ verschiedenes

Sitzung am 29. September 2010 in München
 ■ Bericht der vorsitzenden und der Geschäftsführung
 ■ Bericht aus den ausschüssen: anzeigenausschuss 
[herr rümmele]

 ■ verbandsaustritt der haßfurter  
Druck & verlag Gmbh

 ■ zeit und ort der Jahrestagung 2011
 ■ Bayerischer Printmedienpreis 2010 –  
sachstandsbericht

 ■ verschiedenes

Sitzung am 8. Dezember 2010 in München
 ■ Bericht der vorsitzenden und der Geschäftsführung
 ■ verwendung der reprografie-Gelder der vG-wort 
[Gutschein-Modell]

 ■ Grobkonzept der Jahrestagung Brüssel
 ■ haushalt 2010
 ■ reform des Pressekartellrechts
 ■ wahl und entsendung eines vertreters des vBzv in 
den Medienrat der BlM

 ■ Medientage München 2010
 ■ Medienführerschein – sachstandsbericht
 ■ termine 2011
 ■ verschiedenes

Sitzung am 16. März 2011 in München
 ■ Bericht der vorsitzenden und Geschäftsführung
 ■ Jahrestagung in Brüssel - sachstand
 ■ aBP: wechsel des akademiedirektors,  
Jahresmitgliederversammlung

 ■ verschiedenes

anzeIGenausschuss

Sitzung am 2. März 2010 in München
 ■ einzelhandel: erwartungen an den werbeträger
 ■ crM im anzeigenbereich
 ■ neues von der zMG
 ■ kaufDa.de: Prospekte online durchblättern
 ■ Direktverteilmarkt –  
situation und handlungsmöglichkeiten für verlage

 ■ Bericht aus dem BDzv-anzeigenausschuss
 ■ neues aus der Medienpolitik
 ■ Der vBzv-anzeigenausschuss

IV.

sitzungen & termine
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als Gäste nahmen an der sitzung teil: tino eidebenz, 
zMG zeitungs Marketing Gesellschaft mbh; tim Mar-
bach, Juno Internet Gmbh; Bernd ohlmann, lBe lan-
desverband des bayerischen einzelhandels e. v.; 

Anzeigenleitertagung am 19. Oktober 2010  
in München

 ■ Konjunktur: was bringen die kommenden Monate
 ■ social-Media-werbung: Markenkommunikation 
gewinnt an Bedeutung!

 ■ westdeal.de  – couponing im netz
 ■ Kaufdown - crossmedialer Multiplikator für Marken- 
Produktbekanntheit

 ■ KaufDa: Prospekte online durchblättern
 ■ neues von der zMG: Key account, crossmedia, 
 Ma-Grundgesamtheit

 ■ neues aus der Medienpolitik: 
 ■ regionale vermarktungskonzepte & strategien: 

 – „noise“, das Jugendmagazin der heidenheimer 
 zeitung, 

 – Main-echo: stellenmarkt im netz mit der suchma-
schine Kimeta,

unter den 40 teilnehmern befanden sich u.a. volker 
leinweber, Konjunkturexperte bei der vbw, vereinigung 
der Bayerischen wirtschaft e. v., Dr. nikolaus schmitt-
walter, head of strategic Planning bei der Plan.net 
Gmbh, Mirco striewski, als Gesamtleiter Produkt- und. 
Projektmanagement national für die waz-Mediengrup-
pe mitverantwortlich für „westdeal.de“, Michael wil-
ken, leiter Geschäftsentwicklung bei der Juno Internet 
Gmbh [kaufDa.de], eberhardt looser, verlagsleiter bei 
der heidenheimer zeitung, bei der das u.a. für den Bay-
erischen Printmedienpreis 2010 nominierte Jugendma-
gazin „noise“ erscheint.

vertrIeBsausschuss

Sitzung am 4. Mai 2010 in München
 ■ Briefdienstleistungen bundesweit vernetzt –  
Mail alliance

 ■ BDzv-aG Brief-/Post
 – vernetzungen am zustellmarkt
 – Geno-Post eG
 – Geodatensysteme
 – Mehrwertsteuerpflicht der DP aG
 ■ BDzv-aG logistik

 – zustellkooperationen
 – online-zusteller-center
 – zustellbücher
 – ladungssicherheit
 – Benchmark zustellqualität
 ■ sofortmeldepflicht für zeitungs- und Briefzusteller
 ■ zustellgesellschaften
 ■ vertriebsentwicklung

 – contentvermarktung im Multimediabereich
 – dpa-infocom: nutzung digitaler endgeräte
 – newsPush
 – MsP online-vertriebssystem
 ■ Marktentwicklung

 – leseförderung für auszubildende
 – neue vertriebsstrukturen bei der waz
 – sePa
 – Digitale absatzkanäle
 – Direktmarketing
 – BDzv-Projektgruppe „Junge leser“
 ■ Direktverteilung

zu Gast war bei der sitzung Michael Kunter,  
mailworXs Gmbh

Vertriebsleitertagung am 25. November 2010 
in München

 ■ herausforderungen eines schweizer Medienhauses  
durch e-Publishing – strategische ansätze der 
 tamedia aG stand-alone sowie im rahmen des 
 Kooperationsprojekts „codex“

 ■ Design, storytelling und Markenführung in tablet-
welten

 ■ BDzv-aG vertriebsentwicklung
 – änderungen bei der reichweitenstatistik der ag.ma
 – Geormarketing
 – e-Publishing
 – Preiskonzepte

 ■ BDzv-aG Marktentwicklung
 – Presse Data warehouse
 – Ivw-ausweisung von elektronischen  

verlagsangeboten
 ■ jule : Initiative junge leser / netzwerk und wissens-
datenbank der zeitungen in Deutschland

 ■ azubi-Projekt bei der verlagsgruppe rhein-Main
 ■ sePa: umsetzung und auswirkungen für das abon-
nementgeschäft der verlage

 ■ neues aus der Medienpolitik
 – Gesetz zur Bekämpfung unlauterer telefonwerbung
 – online-abschlüsse von verbraucherverträgen
 – Mehrwertsteuerreduktion
 ■ BDzv-aG Brief / Post

 – sachstand / situationsbericht
 – e-Post
 – rabattierungen bei der DP aG
 – Mindestlohn
 ■ BDzv-aG logistik

 – Benchmark zustellqualität
 – sofortmeldepflicht
 – Pressepostgebühren 2011
 ■ zustellergewinnung – was unternehmen  
die verlage?

als Gäste nahmen an der tagung neben rund drei-
ßig vertretern aus vertriebsabteilungen der vBzv-
verlage teil: roland wittmann, leiter Projektservices 
bei der tamedia aG; Mathias ulbrich, Geschäftführer 
der regensburger Kupferwerk Gmbh, thomas Bertz, 
tBM Marketing Gmbh und jule : Initiative junge le-
ser Gmbh i.G.; angela harms, leitung lesermarkt bei 
der verlagsgruppe rhein Main Gmbh & co. KG; BDzv- 
Geschäftsführer Jörg laskowski.

onlIne-ausschuss

Gemeinsame Sitzung mit dem VSZV-Ausschuss 
 Digitale Medien am 4. Mai 2010 in Augsburg

 ■ Apps – Neue Produkte für ein neues Medium
 – Mobile zeitungswebsites auf dem smartphone –  

ein Gemeinschaftsmodell auf verbandsebene
 – apps aus Bayern
 ■ strategien & Konzepte

 – online-strategien des Medienhauses 
 südwestpressse

 – augsburger allgemeine: erweiterung der strategie 
über das zeitungsportal hinaus

Sitzung am 21. Juli 2010 in Bamberg
 ■ e-Publishing: was passiert gerade am Markt? – wo 
liegen die chancen für zeitungshäuser? wo können 
sie sie nutzen?

 ■ Bericht aus der BDzv-arbeitsgruppe Multimedia / 
elektronisch  
Publizieren

 ■ neues aus der Medienpolitik
 ■ www.ihr-bayern.de
 ■ relaunch in nürnberg
 ■ „360 Grad“ in Bamberg
 ■ Gemeinsame Projekte mit dem vszv-ausschuss 
Digitale Medien? top 5-themen?

an dieser sitzung nahmen werner lauff, u.a. Modera-
tor der BDzv expertengruppe e-Publishing, sowie hol-
ger Kansky, referent Multimedia des BDzv, teil.

Sitzung am 25. Oktober 2010 in Nürnberg
 ■ zMG – online-vermarktung 
 ■ Bericht zum erfahrungsaustausch „lokale online-
vermarktung“ am 14. september 2010 in augsburg

 ■ PFB: lokale Bewegtbildangebote für verlage
 ■ vwd, vereinigte wirtschaftsdienste: Money special
 ■ Kooperation bei Bewegtbildangeboten mit dem Br
 ■ sachstand und erfahrungsaustausch e-Publishing
 ■ neuer rubrikenmarkt beim Main-echo: einbindung 
von Kimeta

 ■ „so war das“ – DvD-Kollektion der augsburger 
 allgemeinen

 ■ relaunch nordbayern.de – Besichtigung der redak-
tion

als Gäste nahmen an der sitzung teil: zMG-Geschäfts-
führer Markus ruppe; alexander stöckl / harry Klein, 
17:30 sat.1 Bayern; winfried M. schwarz und andreas 
seidenstein, vwd vereinigte wirtschaftsdienste aG;
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Sitzung am 18. Januar 2011 in Kempten
 ■ contentverschlagwortung mit Picturesafe
 ■ aktuelles aus der BDzv-aG Multimedia/ elektro-
nisch Publizieren

 – umfrage zu den Digital-aktivitäten der verlage
 – evaluation zeitung online
 – statusbericht aus der expertengruppe e-Publishing:  

sondierungsgespräch mit apple  
tablet-nutzerstudie  
Ivw-leistungswert für apps

 – social Media
 – update online-rechtsfragen: 

GeMa 
MetIs 
Pflichtablieferungen an die nationalbibliothek 
wettbewerbsverfahren gegen Google

 ■ vBzv-online-ausschuss 2011:  
themen/ organisation/ gemeinsame sitzung mit 
dem vszv-ausschuss für Digitale Medien

 ■ neues aus der Medienpolitik: 
 – BlM
 – Jugendmedienstaatsvertrag
 – Button-lösung für den abschluss bei online-abo-

verträgen
 – leistungsschutzrecht / Kooperation mit sat.1
 ■ „Griassdi.de – Da bin ich daheim

zu Gast waren Philipp sternberg, picturesafe media/ 
data/ bank Gmbh sowie holger Kansky, BDzv.

Erfahrungsaustausch Lokale Online-Vermarktung 
am 14. September 2010 in Augsburg 
Bei der veranstaltung handelte es sich um ein gemein-
sames treffen der online-vermarkter aus vBzv- und 
vszv-Mitgliedsverlagen. 

 ■ online-only-trends
 ■ X-Media-angebote
 ■ organisation

It-leIter

Treffen am 28. Juli 2010 in Kempten
 ■ e-Mail-archivierung
 ■ sicherheitsscanner secunia
 ■ e-Mail-Marketing
 ■ anzeigenerfassung online

Über seine eigene verbandstätigkeit hinaus engagiert 
sich der vBzv auch in verschiedenen Gremien des 
 Bundesverbands Deutscher zeitungsverleger BDzv:

erweItertes PräsIDIuM

Im erweiterten Präsidium des BDzv treten das fünfköp-
fige Präsidium des BDzv und die vorsitzenden der im 
BDzv zusammengeschlossenen elf landesverbände2 
zusammen. unser verband wurde in diesem Gremium  
durch den ersten vorsitzenden, Andreas Scherer und / 
oder durch den zweiten vorsitzenden Dr.  Laurent 
 Fischer vertreten. Darüber hinaus nimmt der Ge-
schäftsführer des vBzv [ohne stimmrecht] an den sit-
zungen teil. 

Im Berichtszeitraum besuchten die vertreter des vBzv 
folgende sitzungen:

Sitzung am 5. Mai 2010 in Brüssel
 ■ wahlen, Benennungen und entsendungen
 ■ europäische themen
 ■ Berichte aus den Bereichen Multimedia, 
 sozialpolitik, Medienpolitik und öffentlichkeitsarbeit

 ■ zeitung Marketing Gesellschaft zMG 
 – Bericht über die aktivitäten 
 – Jahresabschluss 2009 
 – entlastung des aufsichtsrates und des Geschäfts-

führers
 ■ verschiedenes

Sitzung am 9. September 2010 in Berlin
 ■ haushalt 2010 und haushalt 2011
 ■ sozialpolitik [verhandlungen Mtv/Gtv]
 ■ stellungnahme zum Presse-Grosso
 ■ Medienpolitik

 – leistungsschutz: sachstand und Diskussion über 
weiteres vorgehen

 – Pressefusionskontrolle
 – Diskussion über reduzierte Mehrwertsteuersätze
 – Drei-stufen-test: erfahrungen und weiteres  vorgehen
 ■ europäische lobbythemen
 ■ Jule – Initiative Junge leser
 ■ zMG zeitungs Marketing Gesellschaft
 ■ verschiedenes

Sitzung am 24. November 2010 in Berlin
 ■ sozialpolitik: aktuelle tarifverhandlungen Gtv/Mvt 
für redakteure

 ■ Medienpolitik: leistungsschutzrecht, Pressefusions-
kontrolle, öffentlich-rechtlicher rundfunk

 ■ europäische themen
 ■ verwendung der vG-wort sonderzahlung  
[reprographiemittel]

 ■ öffentlichkeitsarbeit
 ■ verschiedenes

Sitzung am 28. Februar 2011 in Berlin
 ■ Medienpolitik: Finanzierung des Google-Kartellver-
fahrens, rechtliche Maßnahmen gegen tagesschau.
de/tagesschau-app, Pressefusionskontrolle

 ■ sozialpolitik: verhandlungen der redakteurstarife 
[Gtv/Mtv], urhebervertragsrecht [Bildhonorare]

2  verband südwestdeutscher zeitungsverleger e.v. 
verband Bayerischer zeitungsverleger e.v. 
verein der zeitungs verleger Berlin und Brandenburg e.v. 
zeitungsverlegerverband Bremen e.v. 
zei tungsverlegerverband hamburg e.v. 
verband hessischer zeitungsverleger e.v.

2  verband nordwestdeut scher zeitungsverlage e.v 
zeitungsverleger-verband nordrhein-westfalen e. v. 
verband der zeitungsverleger in rheinl.-Pfalz u. saarl. e.v. 
verband sächsischer zeitungsverleger e.v. 
verband der zeitungsverlage norddeutschland e.v.

IV.

 Mitwirkung im BDzv 
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 ■ Jahresabschluss 2010 des BDzv
 ■ Multimedia: strategie gegenüber apple, I-Pad-stu-
die von BDzv und dpa Infocom

 ■ Finanzierung des Presserats
 ■ verschiedenes: Faz-solidaritätsfonds

DeleGIertenversaMMlunG

Die Delegiertenversammlung hat beim BDzv, dessen 
unmittelbare Mitglieder nicht die verlage, sondern die 
von ihnen gebildeten landesverbände sind, die Funk-
tion der Mitgliederversammlung inne. Die Delegierten 
des vBzv werden durch dessen vorstand benannt. 

Im Berichtszeitraum gehörten der Delegiertenver-
sammlung außer dem ersten vorsitzenden und dem 
zweiten vorsitzenden des vBzv, 

Andreas Scherer
augsburger allgemeine | augsburg und
Dr. Laurent Fischer 
nordbayerischer Kurier | Bayreuth

folgende Personen an:
Prof. Dr. Martin Balle 
straubinger tagblatt | straubing
Oliver Döser 
oberbayerisches volksblatt | rosenheim
Dr. Detlef Haaks 
süddeutsche zeitung | München 
Christoph Mattes [bis 31. Dezember 2010]
Münchner Merkur | München
Guido Mehl 
Fränkische landeszeitung | ansbach

Die Delegierten des vBzv vertraten ihren landesver-
band und dessen Mitglieder im Berichtszeitraum bei 
zwei sitzungen in Brüssel und Berlin:

Sitzung am 6. Mai 2010 in Brüssel
 ■ Jahresabschluss 2009 des BDzv
 ■ wahlen, Benennungen und entsendungen
 ■ europäische themen
 ■ Berichte aus den Bereichen Multimedia, sozialpoli-
tik, Medienpolitik und öffentlichkeitsarbeit

 ■ zeitung Marketing Gesellschaft [zMG]
 ■ verschiedenes

Sitzung am 20. September 2010 in Berlin
 ■ haushalt 2010 und vorbereitung des haushalts 
2011

 ■ sozialpolitik [verhandlungen Mtv/Gtv]
 ■ stellungnahme zum Presse-Grosso
 ■ Medienpolitik

 – leistungsschutz
 – Pressefusionskontrolle
 – Drei-stufen-test: erfahrungen und weiteres vorgehen
 ■ Jule – Initiative Junge leser
 ■ zMG zeitungs Marketing Gesellschaft
 ■ wahlen, Benennungen und entsendungen
 ■ verschiedenes

FInanzBeIrat

Im Finanzbeirat des BDzv, der für die vorberatung des 
BDzv-etats zuständig ist, arbeiteten im Berichtszeit-
raum für den vBzv Walter Schweinsberg, Bamberg, 
und Toni Schnell, nürnberg, mit.

Die sitzung des Finanzbeirats am 20. Juli 2010 in Berlin 
hatte folgende tagesordnung:

 ■ haushaltshochrechnung 2010
 ■ etatentwurf 2011
 ■ 5-Jahres-Plan

BDzv-anzeIGenausschuss

Im anzeigenausschuss des BDzv engagieren sich fol-
gende vertreter bayerischer verlage:

Wolfgang Böhm
nürnberger nachrichten, nürnberg
Herbert Dachs – vorsitz [ab 20. september 2010]
augsburger allgemeine | augsburg 
Klaus Huber 
straubinger tagblatt | straubing
Christoph Mattes – vorsitz [bis 20. september 2010]
Münchner Merkur | München

als Geschäftsführer des landesverbands:
Dr. Markus Rick
vBzv-Geschäftsstelle | München

BDzv-vertrIeBsausschuss

Durch folgende Personen war der vBzv im Berichts-
zeitraum im vertriebsausschuss des BDzv vertreten:

Holger Seeger [ab 19. april 2010] 
Mittelbayerische zeitung | regensburg
Mario Lauer
süddeutsche zeitung | München
Günter Nitsche
augsburger allgemeine | augsburg

als Geschäftsführer des landesverbands:
Dr. Markus Rick
vBzv-Geschäftsstelle | München

BDzv sozIalPolItIscher ausschuss

Dem sozialpolitischen ausschuss gehörten im Berichts-
zeitraum folgende vertreter aus Bayern an:

Hannes Mäckel
augsburger allgemeine | augsburg
Rolf-Dieter Schulz [stellv. vorsitzender]
süddeutsche zeitung | München

Für die vBzv-Geschäftsstelle nahmen ohne stimm-
recht Dr. Markus Rick bzw. Harald Schyrbock teil.

BDzv-arBeItsGruPPe  
eleKtronIsch  PuBlIzIeren / MultIMeDIa

auch die aG Multimedia des BDzv wies im Berichts-
zeitraum fünf bayerische vertreter auf: 

Alfred Backs ✝ am 20.10.2010
Münchner Merkur / tz | München
Edgar Benkler
augsburger allgemeine | augsburg
Ulrich Eymann
Main-echo | aschaffenburg
Dr. Markus Rick
vBzv-Geschäftsstelle
Martin Wagner
süddeutsche zeitung | München

BDzv-arBeItsGruPPe  
JournalIstenausBIlDunG

Den vBzv vertritt dessen Geschäftsführer Dr. Markus Rick.

BDzv-arBeItsGruPPe PaPIer

Die arbeitsgruppe Papier zählte im Berichtszeitraum 
zwei bayerische vertreter:

Klaus Birkenbeul
nürnberger nachrichten | nürnberg
Uwe Günther
Münchner Merkur / tz | München

BDzv-arBeItsGruPPe recht

Die aG recht des BDzv wurde im letzten Jahr durch 
folgende vertreter aus Bayern verstärkt:

Dr. Hans-Peter Anlauf
augsburger allgemeine | augsburg
Dr. Harald Brenner
Münchner Merkur / tz | München
Jan-Peter Gühlk
Bayerische staatszeitung | München
Rafaela Heidemann
süddeutsche zeitung | München
Dr. Markus Rick
vBzv-Geschäftsstelle

BDzv-arBeItsGruPPe steuern

Fünf bayerische vertreter bereichern mit ihrem sach-
verstand die aG steuern im BDzv:

Dr. Harald Brenner
Münchner Merkur / tz | München
Stefan Hartling
augsburger allgemeine | augsburg
Christan Mehnert
süddeutsche zeitung | München 
Michael Reeh
Medienholding süd Gmbh/stuttgart/ 
süddeutscher verlag Gmbh | München
Robert Schmidtlein
Mediengruppe oberfranken | Bamberg

BDzv-MeDIenPolItIscher arBeItsKreIs

Im medienpolitischen arbeitskreis des BDzv war der 
Ge schäftsführer des vBzv tätig.
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auch außerhalb der zeitungsverlegerverbände  
ist der vBzv in zahlreichen organisationen  
vertreten:

aKaDeMIe Der BaYerIschen Presse

präsIDIum
Andreas Scherer 
augsburger allgemeine | augsburg 

präsIDIalrat
Dr. Laurent Fischer 
nordbayerischer Kurier | Bayreuth
Christoph Mattes
München

aKaDeMIe FÜr PolItIsche BIlDunG | tutzInG

BeIrat
Prof. Dr. Martin Balle
straubinger tagblatt | straubing

BaYerIsche lanDeszentrale  
FÜr neue MeDIen | BlM

meDIenrat
Dr. Markus Rick
vBzv-Geschäftsstelle 

BaYerIscher runDFunK

runDfunKrat
Andreas Scherer
augsburger allgemeine | augsburg 

Deutsche JournalIsten schule | DJs

VorstanD
Dr. Johannes Friedmann 
süddeutsche zeitung | München

Deutsche PresseaGentur | DPa

aufsIchtsrat
David Brandstätter
Main-Post | würzburg

aufsIchtsrat |  
stellVertretenDer VorsItZenDer
Dr. Laurent Fischer
nordbayerischer Kurier | Bayreuth

FIDuzIarIsche stIFtunG  
„FreIheIt Der Presse“

stIftungsrat
Dr. Laurent Fischer
nordbayerischer Kurier | Bayreuth

hIlFsvereIn Der Deutschen Presse

VorstanD
Peter Esser
Mittelbayerischer verlag | regensburg

Ivw InForMatIonsGeMeInschaFt  
zur FeststellunG Der verBreItunG  
von werBeträGern

Verwaltungsrat
Christoph Mattes
München 

organIsatIonsausschuss onlIne-meDIen
Martin Wagner
sueddeutsche.de | München

versorGunGswerK Der Presse

Verwaltungsrat
Peter Esser [stellv. Mitglied]
Mittelbayerische zeitung | regensburg
Dr. Laurent Fischer
nordbayerischer Kurier | Bayreuth

BeIrat Des Verwaltungsrates
Peter Esser
Mittelbayerische zeitung | regensburg
Dr. Laurent Fischer
nordbayerischer Kurier | Bayreuth

fInanZKommIssIon
Peter Esser
Mittelbayerische zeitung | regensburg

rentenKommIssIon
Peter Esser
Mittelbayerische zeitung | regensburg

wächterPreIs Der taGesPresse

Jury
Dr. Laurent Fischer

zMG zeItunGs MarKetInG GesellschaFt

aufsIchtsrat
Herbert Dachs
augsburger allgemeine | augsburg
Christoph Mattes [stellv. vorsitzender] | München

IV.

Mitwirkung in  
weiteren organisationen
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